< 


De a a ee 


nung erwarteten 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumer ations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 * — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 0. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 h. 


Sonntag, den 21. Oktober. 


1877. 


Nro. 246, 


Wahlbetrachtungen. 


H. Die von der ganzen ciwilifirten Welt mit größter Span⸗ 
Wahlen für die franzöſiſche Deputirtenkammer ha⸗ 
ben am 14 October ſtattgefunden. Heute find nun fchon be nahe 
8 Tage darüber hingefloſſen, jo daß man bereits in der Lage ift, 
mit größter Ruhe und Objectivität darüber zu urtheilen. Vor 
Allem muß man jagen, daß die Wahlen Aller Erwartungen ge 
täuſcht haben. a 5 

Die Republikaner rechneten, daß ſie 400 Sitze, die Regierung 
hoffte, daß fie mehr als 300 Sitze in der neuen Kammer haben 
werden. Die Erz⸗Peſſimiſten glaubten an einen Sieg der Mo 
narchiſten und die gemäßigten Peſſimiſten meinten, die Republika⸗ 
ner würden 13 — 23 Sitze verlieren. Thatſache iſt nun aber, daß 
die neue Kammer aus 320 Republikaneen und aus 210 Mor 
narchiſten beſtehen wird, daß die Republikaner ſonach gefiegt, aber 
doch ca. 43 Sitze an die Gegner abgetreten haben, alſo noch weit 
mehr, als die gemäßigten Peſſimiſten annehmen zu dürfen geglaubt 
haben. Es ſcheint, daß die Regierung gut unterrichtet war, wenn ſie 
überzeugt war, daß in einer Anzahl von Arrondiſſements ein Theil 
der ländlichen Wähler noch unter der Fuchtel der Geiſtlichen und 
der Beamten ſtand und 1876 nur deshalb für die repulikaniſchen 
Kandidaten ſtimmte, weil dieſe Mae Mahon, auf ihren Schild er: 
hoben. Die Regierung irrte aber, wenn fie annahm, dies treffe 
bei den meiſten Wahlkreiſen zu. Nein, die Mehrzahl der republi⸗ 
kaniſchen Wähler ſtimmte ſchon 1876 grundſätz ich für die Repu⸗ 
blik. Auch die republikaniſchen Hoffnungen waren nur in dieſer 
halben Weiſe begründet. Aus einer Anzahl von Wahlkreiſen, die 
bisher monarchiſche Deputirte geliefert hatten, wurde von allen Sei 
ten auf's Beſtimmteſte berichtet, daß ein großer Theil der 
bisher antirepublikaniſchen Wähler über den 16. Mai 
erbittert und enſchloſſen ſei, durch ihren Uebertritt zu den Repu⸗ 
blikanern dieſen diesmal den Sieg zu verleihen. Aber auch die 
Republikaner begingen den Fehler, das auf alle Arrandiſſements zu 
übertragen, was nur betreffs einer gewiſſen Anzahl ganz ſicher 
war. Es ſteht jetzt feſt, daß in gewiſſen Theilen Frankreichs, der 
von Präfecten, Matres und Geiſtlichen ausgeübte Druck, in Verbin⸗ 
dung mit der Vorenthaltung der republikaniſchen Zeitungen und 
Aufrufe, der aufgedrungenen Lectüre der offiziöſen Verleumdungs⸗ 
blätter und den friedens- und verfaſſungsfreundlichen Verſicherun⸗ 
gen der Machthaber — im Stande iſt, das Landvolk zum großen 
Theile einzuſchüchtern und den Republikanern abwendig zu machen. 
Eben jo feit ſteht jetzt aber, daß beim größten Theile der Bevöl⸗ 
kerung Frankteichs dieſe Mittel nicht mehr verfangen. Und in 
Anbetracht des Umſtandes, daß die Regierung den denkbar brutal 
ſten Druck auf die Wähler ausübte, nichts unverſucht ließ, um den 
Republikanern zu ſchaden, iſt der Ausfall der Wahlen vom 14. 
Oelbr als ein großer republikan. Sieg zu betrachten, der Beweis 
welch tiefe Wurzeln die republifan. Inſtitutionen bereits im franz. 
Volke geſchlagen haben. a 

Obgleich die Republikaner in der neuen Kammer mit nur 
320 anſtatt mit 363 auftreten, jo iſt es dennoch fraglich, ob ihre An⸗ 
hängerſchaft nicht doch ſtärker geworden ift, ob 1877 nicht noch 
mehr Wähler für ihre Kandidaten geſtimmt haben als 1876 Man 
muß bedenken, daß die Betheiligung diesmal eine viel zahlreichere 
war, als früher, daß von den Geiſtlichen und den Verwaltungs⸗ 
beamten auch der Theil der Bevölkerung, der ſich ſonſt nie um 
öffentliche Angelegenheiten bekümmerte, weder Intereſſe noch Ver⸗ 
ſtändniß für dieſelben hat, mobil gemacht worden war. Da kön⸗ 
nen denn vielfach die Monarchiſten geſiegt haben, trotzdem die 
republikan. Wählerſchaft zugenommen. Die demnächſt veröffent⸗ 
licht werdende Wahlſtatiſtik wird ja bald Klarheit darüber bringen. 

Uebrigens ſind die Zablen 320 und 210 noch keine endzültis 


Verfaffen. 


Das Schiff, mit welchem Thomas Parſey und Toby Rumford 
von Indien zurücktehrten, war einen Tag früher angekommen, als 
es erwartet wurde. Die beiden Freunde hatten ſich in einem Ho⸗ 
tel einlogirt und beſchloſſen, hier die Ankunft Lindſap's abzu⸗ 
warten. 5 

Toby Rumford war ein Jüngling von kaum zwanzig Jahren, 
mit bleichem, abgezehrtem Geſicht und tiefliegenden Augen. Er 
lag auf einem Sopha, nur noch ein Schatten von dem, was er 
war, als er vor etwa zwei Jahren nach Indien gegangen. Mit 
Enthuſiasmus hatte er ſeine militäriſche Laufbahn angetreten, und 
ſeine Begabung berechtigte zu der Hoffnung einer raſchen, 
glänzenden Carriere. Anfangs widmete er t mit 
Eifer ſeinem Dienſte, aber bald wurde er in das wüſte zü⸗ 
gelloſe Leben der Offiziere hineingeriſſen, welches für den unerfah⸗ 
renen Jüngling ei nen unwiderſtehlichen Reiz hatte. Bei'm Kar⸗ 
tenſpiel und vollen Bechern durwachte er die Nächte, ſo daß ſeine 
Kräfte bald zu ſchwinden begannen. d 

In dieſer Zeit lernte er Thomas Parſey kennen, der ſich von 
dem wilden Treiben ſeiner Kameraden ſtets fern hielt und der ſich 
des von Herzeu guten, aber leichtſinnigen Jünglings annahm. Es 
entſpann ſich raſch ein intimes Verhältniß zwiſchen Beiden, und 


Welcher ungeſetzlichen Beeinfluſſungen und Wahlfälſchungen 


en. 
hies die Antirepublikaner ſchon 
gemacht. Jetzt, wo va banque ſpielen, werden de⸗ 
ren noch weit zahlreichere vorgekommen ſein. Die 
Deputirtenkammer wird die Wahlen einer ſtrengen Prüfung unter⸗ 
werfen und vorausſichtlich viele annulliren und die Erſatzwahlen 
dürften ſodann den Republikanern noch manchen Sitz zuführen, 
namentlich, wenn nach Zuſammentrit der Kammer ein neues Ka⸗ 
binet eingeſetzt worden, welches keinen Druck ausübt und die 
Wahlfreiheit wieder herſtellt. Wer weiß, was wir noch Alles über 
das Kapitel der Wahlfälſchungen erfahren werden. 

Den Verluſt an republikan. Deputirtenſitzen dem Tode Thiers' 
zuzuſchreiben, iſt ungereimt. Wer ſollte ſeine republikan. Abſtim⸗ 
mung davon abhänig machen, daß ein Sljähriger Staatsmann, 
der doch in nicht ferner Zeit mit Tod abgehen müßte, an der 
Spitze der Partei verbleibt. Und wer Thiers' Bedeutung in ſol⸗ 
chem Maße überſchätzt, der achtet doch auch ſeinen letzten Willen, 
ſein Manifeſt an die Wäbler und bleibt der Republik erſt recht 
treu. 


ſich 1876 ſchuldig 


Trotzdem die Wahlen vom 14. October als ein großer Sieg 
der Republik zu betrachten ſind, wird ſich Mae Mahon durch den 
Ausfall derſelben doch ermuthigt fühlen, auf dem betretenen Wege 
weiter zu gehen. 
Druck fortſetzt und die Kammer vor 1880 noch 2 mal 
aufloͤſt und neuwählen läßt, eine Regierungsmehrheit ſchon allmäh⸗ 
lich zu Stande kommen werde, ſo daß im Jahre 1880 eine antirepu⸗ 
blikaniſche Kongreßmehrheit vorhanden, welche die Verfaſſung im 
reaktionären Sinne revidirt und da keine Monarchie möglich, Mac 
Mahon von Neuem, vielleicht gar zum lebenslänglichen Prä⸗ 
fitenten ernennt. Der Senat in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung 
dürfte feine Zuſtimmung zu neuen Auflöſungen ſchon geben. Im 
Jahre 1878 aber wird ½ des Senats erneuert, und zwar ſind 
die ausgelooſten Sitze zum größten Theile conſervative, jo: daß die 
Republikaner Gelegenheit hätten, auch im Senate die Mehrheit zu 
erlangen. Die jetzigen Machthaber bieten nun bereits Alles auf, 
um dem vorzubeugen. Bei den Senatswahlen ſpielen die Generals 
räthe eine große Rolle. Dieſe müſſen nun jetzt auch zum Theil 
erneuert werden und um fie noch leiten zu konnen, find fie ſchon 
auf Anfang November angeſetzt, wo die Kammern noch nicht ta⸗ 
gen. Man ſieht, Frankreich iſt noch lange nicht aus den Kämpfen 
um die Verfaſſung heraus, die Entſcheidungskämpfe werden erſt 
noch folgen. 


Der Krieg. 


v. Im Vordergrunde ſtehen noch immer die Ereigniſſe auf 
dem armeniſchen Schauplatze. Die Ruſſen ſcheinen den bei Kars 
erfochtenen Erfolg nicht über ein gewiſſes Maß hinaus auszubeu⸗ 
ten. Eine Offenſive gegen Erzerum ſcheint vorläufig noch nicht 
wieder aufgenommen zu werden Dagegen ſcheint nachſtehende 
Depeſche des Golos aus Igdyr vom 17. d. Mtz. darauf hinzu⸗ 
deuten, daß man beabſichtigt, das Gouvernement Eriwan von den 
Türken zu ſäuberg. Die Depeſche lautet: Nachdem Ismail Pas 
ſcha Nachricht von der Niederlage Moukhtar Paſchas erhalten hatte, 
hob er fein ganzes Lager auf und zog ſich auf die Sora⸗Anhöhen 
zurück. Wie es ſcheint, beabſichtigt er, das von den Ruſſen be⸗ 
ſetzte Territorium vollſtändig zu räumen. Die Kunde von der 
Niederlage Mukhtar Paſchas hat unter den türkiſchen Truppen 
großen Schrecken hervorgerufen. — Oberſtlieutenant Pedina nahm 
heute im Dorfe Surga, zwiſchen Ragismar und Nachitſchelwan 
einen Paſcha gefangen, welcher eine Artilleriebrigade befehligte, ſo 
wie einen Bakaillonskommandeur, J 21 andere Offiziere und 300 


Parſey, welcher ſeinen jungen Freund vor dem gänzlichen Ruin 
retten wollte, ſuchte dieſen zu bewegen, in die Heimath zurüdzu- 


theilig auf den Zuſtand des Kranken, daß er ohne Hülfe Parſey's 
nicht auf das Deck kommen konnte, und als ſie endlich das Land 
erreichten, war er gänzlich abgeſpannt und hinfällig. 

„Du biſt fo gut gegen mich geweſen, Thomas, daß ich nicht 
weiß, wie ich Dir danken ſoll,“ ſprach er mit hohler Stimme. 

„Sprich nicht von Dank, Toby,“ entgegnete Parfey. 
habe nur meine Schuldigkeit gethan und werde mich freuen, wenn 
Du unter der Pflege Deiner Mutter Deine frühere Geſundheit 
und Kraft wiedererlangſt.“ 

„Das hoffe ich!“ ſagte Toby zuverſichtlich. „Ich glaube aber, 
daß ich ohne Deinen Beiſtand die Reiſe nicht überſtanden hätte, 
Du wirſt mich doch ganz nach Hauſe bringen?“ 

„Ja, mein Freund“. 

Du wirſt meinen Eltern ebenſo willkommen ſein, wie ich 
ſelbſt. und meiner Schweſter Fanny vor Allem, wenn fie hört 
was Du an mir gethan haſt.“ 

„Iſt fie hübſch?“ fragte lächelnd Thomas. 


„Sie iſt meine Schweſter und deshalb kann ich nicht viel da⸗ 


rüber ſagen; aber wenn ſie die Schweſter eines Anderen wäre, 


würde ich fie hübſch nennen. Nicht, daß ich ihr Aeußeres berüh⸗ 


Er wird jetzt glauben, daß, wenn er den 


„Ich 


Soldaten. — Beim Abgange der Depeſche ertönte von den Ber⸗ 
gen her Geſchützfeuer.“ 

Vom kuropäiſchen Krieghſchauplatz meldet ein Tele⸗ 
gramm des „N. W. Tagebl““ aus Schumla, 17.: Die am 15. 
anternommene Rekognoszirung wurde von Suleiman Paſcha perſön⸗ 
lich geleitet. Dieſelbe richtete ſich gegen das vom Feinde beſetzte 
Jowan Tſchiftlik. Suleiman fand die auf dem linken Ufer des 
Lom gelegenen Anhöhen von den Ruſſen beſetzt. Durch eine geſ⸗ 
tern unternommene Regognoszirung wurde konſtatirt, daß weſtlich 
von Krasna (daſſelbe liegt am Lom) eine ſtarke ruſſiſche Infan⸗ 
terieabtheilung in der Richtung auf Ruſtſchuck marſchirte, mit de⸗ 
ren Nachhut Fuad Paſcha ein unbedeutendes Gefecht hatte. Beide 
Recognoscirungen ergaben, daß das Erdreich vollſtändig aufgeweicht 
iſt. — Das letztere berichtet auch der Korreſpondent der „Daily 
News“ nach einer Londoner Depeſche vom 18. Oktober. Derſelbe 
meldet: Die Straßen zwiſchen Giurgewo und Simniga find 
unwegſam, alles ſteckt hoffnungslos 2 bis 4 Fuß tief im Schmug. 
Die Straßen find buchſtäblich von todten Thieren eingerahmt und 
näher bei Simnitza iſt es womöglich noch ſchlimmer. Uebrigens leis 
det noch die Hälfte der Bewohner am Typhus. Die Brucke bei 
Simnitza iſt ſehr ſchadhaft und hält dem Anſehen nach nicht mehr 
en: Die Giurgewo⸗Simnitza⸗Eiſenbahn wird nicht dieſen Winter 
ertig. 

Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ aus Konſtantinopel 
von geſtern Abend melden der Regierung zugegangene Berichte 
über das Bombardement von Sulina, daß außer 25 Kriegsfahr⸗ 
zeugen und Flößen auch 20 Möͤrſer der bei Kilia aufgeſtellten 
Batterien von der Landſeite aus an dem Bombardement Theil 
nahmen. Vier Häuſer wurden zerſtört, 48 Häuſer, darunter auch 
die Wohnungen der auswärtigen Konſuln, wurden beſchädigt. — 
Das Bureau Hirſch meldet aus Schumla vom 19. Oktober: „Ba⸗ 
ker Paſcha hat am Dienſtag einen Vorſtoß von Haidarkoi aus ge⸗ 
macht und vertrieb die Ruſſen aus Popkoi. Uſſim Paſcha hat 
Polomarco beſetzt.“ 

Der Korreſpondent der Frankf. Ztg., welcher Plewna am 12 
verließ, fand den Weg von Plewna nach Sophia frei und durch 
die Armee von Orkhanie gegen die täglichen Angriffe der Ruſſen 
geſchügt. 


Deutſchland. 


& Berlin. den 19. Oetober. In der Sitzung des bleiben. 
den Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages, welcher diefer Tage 
hier verſammelt war, iſt der Beſchluß gefaßt worden: „Das Reichs⸗ 
kanzleramt zu erſuchen, dahin zu wirken, daß auf möglichſt gleiche 
mäßigen Grundlagen beruhende Handelskammern in allen Einzel⸗ 
ſtaaten geſetzlich eingerichtet werden.“ Die Debatten ließen mehr 
und mehr den Mangel eines Organs erkennen, welches in wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen der Reichsregierung und dem Reichstage aus⸗ 
reichende und verläßliche Information giebt. Es wurde anerkannt, 
daß eine größere Sicherheit für die wirthſchaftliche Thätigkeit in 
Deutſchland nur durch eine einflußreiche und ſtändige Vertretung 
von Sachkundigen herbeigeführt werden könne und in dieſem 
Sinne brachte Herr Meckel (Elberfeld) den Antrag ein: „Der Aus⸗ 
ſchuß des Handelstages wolle unter entſprechender Motivirung an 
das Präſidium des Reichskanzleramts das Geſuch ſtellen, einen 
„volkswirthſchaftlichen Senat“ nach Analogie des franzöfiſchen 
„Conseil superieur du commerce, de l'industrie et de l’agricul- 
ture“ ins Leben zu rufen und bei Feſtſtellung über die Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſes Kollegiums und der ihm zufallenden Auf⸗ 
gaben dem Aueſchuß des Handelstages eine Mitwir⸗ 
kung zu gewähren.“ Bei der Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes enthielt ſich der bleibende Ausſchuß einer ſofortigen de⸗ 
DD U ________I 
men will, ſondern nur ihre edle Natur, ihr ſanftes Weſen — fie 
hat ein ſo gutes, treues Herz!“ 


o m a n kehren. Der Arzt unterſtüßte ſeine Bemühungen, indem er er⸗ „Ich bin darauf gefaßt, mich in ſie zu verlieben,, ſagte Par 
von klärte, daß das Klima ihn binnen kurzer Zeit gänzlich aufreiben|jey lachend, „und bitte um Deine Unterſtützung, Toby. 
Ed. Wagner. würde So wurde Toby Rumford für invalid erklärt und nach „Es würde mir recht ſein, wenn Du Dich in ſie verliebteſt,“ 
Gortſetzung.) England zurückgeſchickt. Lieutant Parſey erwirkte ſich Urlaub, um entgegnete in gutmüthiger Aufrichtigkeit Rumford. „Ihr würdet 
8. Kapitel. ſeinen kranken Freund begleiten zu können, da dieſer die Reiſe ganz zu einander paſſen, und Du biſt von der Art von Männern 
Die Heimkehr. allein nicht wagen dürfte. Die lange Fahrt wirkte jo uach⸗ — ernſt und energiſch — die fie leiden mag. Ich dachte einmal, 


daß Lindſay ſich ihr zuneigen würde; aber obwohl ſie gute Freunde 
waren, kam es doch zu keiner Bewerbung.“ 
„Ich bin begierig, Deinen Freund Lindſay kennen zu lernen.“ 
„Er wird Dir ſicher gefallen. Es wundert mich, daß er nicht 
ſchon hier iſt. Ein ganz prächtiger Menſch iſt Reynold — und 
Geld befigt er maſſenhaft! Ich glaube, er hat die fixe Idee, daß 
die Mädchen ihn nur deshalb haben mollen.“ 5 
„Vielleicht hat er recht.“ 


„Ganz gewiß nicht! Ein vernünftiges Mädchen würde ihn > 


nehmen, wenn er auch nicht einen Shilling hätte!“ 

„Du ſprichſt ſehr rühmend von allen Deinen 
Toby!“ ſagte Thomas ernſt. 

„Nun ja, weil ich fie gern habe,“ erwiderte Toby einfach! 
„Wie könnte ich von meinen Freunden etwas Schlechtes jagen. 
Ich glaube, daß Du der Menſchheit ebenje gewogen biſt, wie ich; 
nur läßt Du es Dir nicht ſo merken.“ 

Parſey lachte, aber ſein Lachen klang dumpf; er wandte ſich 
ab und trat an das Fenſter, um vor ſeinem Freunde das ſchmerz⸗ 
liche Zucken ſeines Geſichts, welches er nicht zurückzuhalten vermochte, 


zu verbergen. At 
Eortſetzung folgt.) 


Freunden, 


S 


aus den Herrn Dr. Hammacher (Berlin), Heimendahl (Krefeld), 

Meckel (Elberfeld), Mosle (Bremen) und Dr. Weigel (Kaſſel), 

welche unter Vorſitz des Präfidenten des Ausſchuſſes über den An⸗ 

trag zu berathen und dem Ausſchuß weitere Vorlagen zu machen 
beauftragt wurde. Die wichtigſte Frage der Tagesordnung war 
ein Antrag betr. die Herbeiführung einer Enquéte über die Lage 
der deutſchen Induſtrie. Nach längerer Debatte wurde nachfol⸗ 
gende von Dr. Hammacher vorgeſchlagene Reſolution angenommen: 

; „Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages ſpricht ſich 

* dahin aus, es ſei durch die Intereſſen des Landes geboten, die 

5 Reichsregierung aufzufordern, eine Enquéte über die Lage der 

wichtigeren Produktions⸗ und Fabrikationszweige Deutſchland's und 

= die Mittel zu deren Ausbeſſerung zu veranlaſſen, falls der neue 
Handelsvertrag mit Oeſterreich nicht bis zum 31. Dezember d. J. 
zu Stande gekommen ſein ſollte.“ 

b Das heutige Stück des Reichsgeſetzblatts publizirt nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung des Reichskanzleramts datirt vom 13. d. 
Mts.: Nachdem die Roſtocker Bank auf das Recht zur Ausgabe 
von Banknoten mit dem 11. Juli d. J verzichtet hat, iſt der 
dieſer Bank zuſtehende Antheil an dem Geſammtbetrage des ſteuer⸗ 
freien ungedeckten Notenumlaufs mit 1,155,000 Ar mit dem 
edachten Zeitpunkte dem Antheil der Reichsbank zugewachſen. 

ieſer Antheil hat ſich ſonach von 272,720,000 Ar auf 

273,875,000 „Ar erhöht. 

Die Ernennung des Abg. Dr. Wehrenpfennig publizirt 
der „Reichsanzeiger“ heute in folgender Form: Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: den früheren Direktor des liter 
rariſchen Büreaus, Dr Wehrenpfennig, zum Geheimen Regierungs- 
rath und vortragenden Rath im Miniſterium für Handel, Ges 
werbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen. 

Wie man hört, wird im Abgeordnetenhauſe über den 
Urlaub des Miniſters Grafen zu Eulenburg interpellirt werden. 
a Da notoriſch das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters mit Beſchlüſſen 
des Staatsminiſteriums hinſichtlich der Verwaltungsreform in Zus 
ſammenhang ſteht, wird ſich die Debatte naturgemäß über die ge⸗ 

ſammte innere Lage des Landes verbreiten. Jedenfalls 
ri die bezüglichen Verhandlungen außergewöhnlich intereſſant 
werden. 

a Hamburg, 18. October. Heute Vormittag 11 Uhr fand in 
Gegenwart des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, der mit 

ſeinem militäriſchen Gefolge erſchienen war, ſowie des ganzen Se⸗ 
nats, der Spitzen der Behörden, der Angehörigen der Gefallenen 
und einer ſehr zahlreichen Menge die feierliche Enthüllung des 
hamburger Kriegerdenkmals ſtatt. Nach einer Rede des Senators 
Hayn fiel die Hülle, worauf Paſtor Vett das Denkmal einſegnete 

8 und Bürgermeiſter Peterſen die Feſtrede hielt. Am Schluſſe der 

Feier defilirten 2 Bataillone des hanſeatiſchen Infanterieregiments 

Nr. 76, die vorher in der Nähe des Denkmals Aufftellung ges 

nommen hatten, vor dem Denkmal vorbei. 


Ausland 
5 Oeſterreich. Wien, den 19. Oktober. Im Reichsrathe iſt 
das Gerücht verbreitet, daß die öſterreichiſche Grenzſtadt Itzkany 
i von den Ruſſen beiegt worden ſei. Authentiſches ift noch nicht 
bekannt. 
. Frankreich. Paris, den 18. October. Die „Republigue 
frangaiſe“ veröffentlicht einen von der Feder Gambetta's herrüh⸗ 
renden manifeſtartigen Artikel, worin beſtimmt ausgeſprochen wird, 
daß eine einfache Rückkehr zu dem Zuſtande vor dem 16. Mai 
weder hinreichend noch thunlich ſei. Die republikaniſchen Candi⸗ 
daten hätten als ihr Mandat erhalten, das Land gegen die un⸗ 
bheilvollen Launen der perſönlichen Gewalt zu ſichern. Was fie zu 
dem Ende thun würden, wüßten dieſelben noch nicht und ſei das 


*. 
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von den Entſchlüſſen der Regierung des 16 Mai abbängig. Aber 
ees ſei erlaubt, zu verſichern, daß fie als die augenblicklich einigen 
Veertreter des nationalen Willens ſich mit keinen halben und wi⸗ 
derruflichen Zugeſtändniſſen, mit keiner unſicheren Unterwerfung 
begnügen würden. Wenn die Nothwendigkeit gebiete, beſtehe die 
paolitiſche Weisheit darin, zu gehorchen. Es würde keine Mäßi⸗ 
gung, es würde eine Unklugheit und Feigheit fein, ihre Stimme 
zu verkennen. — Alle Gerüchte von einer Miniſterkrifis werden 
in einer neuen officiöſen Note, die veröffentlicht worden iſt, ent⸗ 
ſchieden als unbegründet bezeichnet. 

8 — Sämmtliche republikaniſche Journale richten heftige An 
griffe gegen das Miniſterium, weil daſſelbe nicht um ſeine Entlaſ⸗ 
* = nachgeſucht habe. 


— Die „Correſpondance univerſelle“, welche ſeit dem 16. 
Mai offenkundige Beziehungen zur franzöfiichen Regierung unter 
halten hat, läßt ſich beute vernehmen: „Mehrere Journale haben 
von Aenderungen im Miniſterium geſprochen. Wir glauben zu 
wiſſen, daß ſich das Kabinet zur Zeit auf die Bitte des Marſchall⸗ 
Präfidenten geeinigt hat, bis zur Eröffnung der Kammern auf 
dem Poſten zu bleiben. Gleichwohl dürfen wir ſagen, daß eine 
hohe politiſche Perſönlichkeit über die Bildung eines Uebergangs⸗ 
Miniſteriums befragt worden iſt.“ 
| — Die republikaniſche Partei in Frankreich organifirt Maſ⸗ 

ſenpetitionen an die neue Deputirtenfammer, bei welcher es ſich 
um eine allgemeine Amneſtie für politiſch Verurtheilte handelt. 
Unter dieſe Letzteren gehört bekanntlich der frühere Präſident des 
Pariſer Munizipalraths, Bonnet⸗Duverdier, welcher in Lyon ein 
Mandat für die Deputirtenkammer erhalten hat. 

Türkei. Konſtantinopel, 18. Oktober. Die hier eingetroffene 
perſiſche Geſandtſchaft hat dem Sultan ein Handſchreiben des 
Schahs überreicht, in welchem der Wunſch ausgedrückt wird, die 
zwiſchen der Türkei und Perſien beſtehenden Bande ſich noch enger 
knüpfen zu ſehen. — Der Commandant von Kars, Muftafa, 
welcher in Erzerum verweilte, iſt nach Kars zurückgekebrt. 

7 — Die Spannung zwiſchen dem Großvezier Edhem Paſcha 
und Mahmud Damat Paſcha ift im Wachſen, Letzterem hat ſein 
großer Anhang unter den Ulemas zu ſeinem früheren Einfluſſe 
wieder verholfen, man glaubt, daß Edhem Paſcha unterliegen 
werde. — Ferner wird dem Blatte gemeldet, die Pforte habe ge- 
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geen die von ruffiiher Seite verfügte Ausweiſung des türkiſchen 
Mitgliedes der Donaukommiſſion, des Oberſt Drygalski, Proteft 
| eingelegt. 


SE Braſilien. Rio de Janeiro, 16. October. Der Kaiſer hat 
beute die Kammer mit einer Thronrede geſchloſſen, die mit wars 
men Worten der freundlichen Aufnahme Erwähnung thut, die er 
bei ſeinem Beſuche in Europa gefunden habe. Ferner wird her 
. vorgehoben, daß das Gleichgewicht in den Staatseinnahmen und 
Ansgaben hergeſtellt worden jet und den Kammern für die von 


ihnen beſchloſſenen Maßregeln Dank ausgeſprochen. 


YVrovinzielles. 

F. Flatow, 18. Oktober. Bor einigen Tagen iſt hier aus 
Berlin die Nachricht eingetroffen, daß unſer Ort anf die Errich— 
tung eines Landgerichts nicht zu rechnen hat. Der Flatower Kreis 
wird zum Konitzer Landgericht gehören. Bisher hatte das hieſige 
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noch einen Zuwachs von 2 Richtern erhalten. — Neuerdings brannte 
hier die Scheune des Ackerbürgers Korkowski mit voller Ernte ab. 
Die Entſtehung des Feuers iſt unbekannt. Das Gebäude war nur 
gering verſichert. 

Tuchel, 17. October. Am Sonnabend, 13. d., erhielten die 
Arbeiter, welche mit Schüttung der Tuchel⸗Kroner Chauſſee beſchäf⸗ 
tigt find, im Gebäude des hieſigen Landrathsamtes ausbezahlt. 
Einer derſelben hatte, geſondert von ſeinen Genoſſen, noch einige 
Einkäufe beſorgt und kehrte dann beim Gaſtwirth Müller ein, wo 
er ſich etwas reſtaurirte. Jedenfalls hat er beim Bezahlen ſeiner 
kleinen Zeche feinen 18 A betragenden Geldvorrath zum Vor⸗ 
ſchein kommen laſſen. Als er nun den Rückweg angetreten, begeg⸗ 
nete ihm etwa 2½ Kilometer von der Stadt entfernt ein Mann, 
der ihn freundlich grüßte und ihm bei dieſer Gelegenheit ſofort die 
Hand feſthielt. Augenblicklich ſchwang er mit ſeiner anderen Fauſt 
einen dicken Knüttel über des Unglücklichen Kopf, ſo daß er be⸗ 
finnungslos niderſank. In dieſem Moment näherten ſich zwei an- 
dere raub⸗ und mordluſtige Individuen, die als Heifershelfer des 
erſteren den angefallenen Arbeiter feſthielten, während jener ihn 
ſeiner ganzeu Baarſchaft beraubte. Nachdem dies geſchehen, ſuch— 
ten ſie das Weite. Eine Verhaftung dieſer ruchloſen Individuen 
hat bisher noch nicht ſtatthaben können. (B. 3) 

28 Danzig, 19. October. Im Monat Mai des nächſten 
Jahres ſoll hier auf dem kleinen Exercierplatze neben der Allee 
eine vom Haupt- Verein der weſtpreußiſchen Landwirthe veranital 
tete Provinzial Rindvieh, und Pferdeſchau ſtattfinden. Auf der⸗ 
ſelken werden, wie wir heute erfahren, außer einer größeren Ans 
zahl Ehrenpreiſe ca. 15,000 , Geldprämien zur Vertheilung 
kommen. Nach einer vor Kurzem erfolgten Verfügung des Land— 
wirthſchafts⸗Miniſters wird dem Centralvereine noch außerdem 
die Summe von 5000 , überwieſen werden, um in Verbin⸗ 
dung mit jener Provinzialſchau eine Maſtvieh⸗Ausſtellung zu ver⸗ 
anſtalten. Die ausführlichen Programme zu der combinirten 
Ausſtellung ſollen Anfangs November verſendet werden. — Ber- 
gangene Nacht hatten wir Schneefall bei leichtem Froſt. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 18. Oktober. Am letzten 
Sonnabend hat in Gr. Usznitz unter den dort beſchäftigten Damm: 
Arbeitern ein kleiner Kravall ſtattgefunden, bei welchem 2 Arbeiter 
zunächſt den Gartenzaun an dem Kruge, aus dem ſie ſpät Abends 
entfernt waren, demolirten und dann den gegen ſie einſchreitenden 
Gensdarm W. thätlich angriffen Der Arbeiter K. führte mit 
erhobenem Spaten einen Schlag gegen den Kopf des Gensdarmen, 
den dieſer noch zu rechten Zeit parirte, wonächſt er von der blan⸗ 
ken Waffe Gebrauch machte. Der Angreifer er itt veiſchiedene 
Verletzungen. Da ſchon vor dieſem Vorgange im Kruge ganz 
offen über noch bevorſtehende Exceſſe geſprochen war, ſo iſt das 
Sicherheitsperſonal in Gr. Usznitz noch um zwei Gensdarmen ver⸗ 
ſtärkt worden. 

Soldau, 17. Oktober. Geſtern iſt hier eine grauenhafte 
Mordthat entdeckt worden. Am 15. d. Ditd. gegen neun Uhr 
Abends kehrten drei Holzflößer in dem Werthslokal der Wittwe 
Bandow hier ein. Eine Stunde darauf berichtigten die Leute 
ihre Zeche und entfernten ſich. An demſelben Abend noch vor 7 
Uhr kehrte ein Holzfloͤßer, Namens Wladislaw, in dem Kruge zu 
Kyſchienen ein, um die andern beiden Reiſegefährten, mit denen 
er zuſammen bei Bandow in Soldau geweſen und die vor ihm 
ausgegangen wären, zu erwarten. Allein die Gefährten langten 
nicht an und der Galizier übernachtete in K. — Am 16 d. ging 
der Maurer Borkatzki aus Narzim nach Soldau zur Arbeit und 
fand in der Mitte des Weges zwiſchen Kyſchienen und Soldau, 
im Graben einen Menſchen liegen, deſſen Hals von einem Leder: 
riemen feſt umſchnürt war; auch durch den Mund unterhalb der 
Zunge zog ſich eine Umwindungdes Riemens. B. brachte die Nach⸗ 
richt nach K. Das Augenmerk fiel ſofort auf den Galizier, wel— 
cher im Kruge noch immer auf ſeine Gefährten wartete. Inzwi⸗ 
ſchen wurde der Ortsſchulze herbeigeholt, und man begab ſich un- 
ter Mithnahme des W. zur Stätte der That. Nach der Mitthei⸗ 
lung des B. ſoll der Galizier beim Anblick der Leiche geweint und 
den Ermordeten als feinen Halbbruder, Thomas Golomp, bezeich⸗ 
net haben, welcher mit ihm und mit einem dritten Holzflößer, ei“ 
nem Preußen, am Abend vorher bei B. geweſen ſei. Der Mor 
der hat ſeinem Opfer die ganze Baarſchaft beſtehend aus 8 Rubeln⸗ 
einigen preußiſchen Thalerſtücken, ſowie auch feinen Paß und ſonſtige 
auf ſeine Perſon lautende Papiere entwendet; ferner ihm die 
Stiefel genommen. Zum Zwecke der Ermittelung des Thäters 
begab ſich der Kreisgerichtsrath Schmidt mit dem Gensd'arm K. 
nach Mlawa in Polen. Der Galizier W. wurde mitgeführt, um 
den Flüchtling zu recognosciren. Auf dem leinenen Kittel des W. 
wurden Blutſpureu wahrgenommen; ferner weiß W. den Namen 
des Preußen nicht anzugeben. Aus dieſen Umſtänden hat man 
verſucht, Verdachtsgründe gegen den W, als Mitſchuldigen berzu⸗ 
leiten, die iudeſſen durch andere Thatſachen entkräftet erſcheinen. 

Elbing, 17. Oltober. Von den 9 Perſonen ans Gr. Stein 
ort, welche auf dem friſchen Haff ertranken, wurden gleich nach 
dem Unglück nur die Leichen von 6 Erwachſenen aufgefunden. 
Jetzt ſind auch die drei Kindesleichen, aber weit von einander 
entfernt aufgefunden worden. Die eine wurde in der Gegend von 
Frauenburg aufgefiſchtz fie ſchien in Bootsutenſilien verwickelt ge- 
weſeu zu fein. — In Sachen des Gründerprozeſſes der „Weſt⸗ 

preußiſchen Eiſenhütte“ hat die Staatsanwaltſchaft die Appellation 
gegen das freiſprechende Uatheil des Gerichtshofes angemeldet. Der 
Prozeß wird alſo in Marienwerder eine neue Auflage erleben. 


Loc ales. 


Thorn, 20. October 1877. 

— Hotel Klingebuſch wurde geſtern Abend im Stadttheater gegeben. 
Ein echt berliner Titel für eine echt berliner Poſſe. Verfaſſer ſind R. 
Kneiſel und Jacobſohn, die Muſik iſt von Michaelis. Das Recept iſt 
bekannt: 6 Gramm Sentimentalität, 6 Gramm Räuberromantik, 
2 Gramm befleckte Unſchuld, 3 Gramm Scheuſalgalle, 4 Gramm Schnep⸗ 
fendreck, 3 alte Jungfernſpinnen, 12 Gramm Kalauer Bitterwaſſer, das 
Alles über berliner Blau deſtillirt und vor dem Einnehmen tüchtig ge⸗ 
ſchüttelt — man ruft Au! dabei, aber nimmt es doch. Man ärgert ſich 
zwar hinterher, gelacht zu haben, aber man lacht doch aus vollem Her⸗ 
zen und hier und da giebt es wobl auch ein zartes Gemüth, das in 
Thränen ſchwimmt. Je ſchroffer die Gegenſätze, deſto beſſer. Dennoch 
iſt „Hotel Klingebuſch“ nach dieſer Richtung hin ſehr decent geſchrieben. 
Es iſt da wenigſtens nicht dieſe cyniſche Lauge, die im ſelben Augenblicke 
die erſchütterndſte Scene mit ihren eigenen Worten parodirt, es iſt eine 
wenn auch abenteuerliche, doch immerhin mögliche Handlung, zwar bur⸗ 
leske Charactere, aber doch ein allgemeinmenſchliches Schickſal, eine 
aus ſich ſelbſt heraus entwickelte, verſöhnend wirkende Idee. Ein Ber⸗ 
liner würde freilich bei derartigen Anforderungen an die Poſſe laut 
auflachen. Ich fragte einmal meinen Hauswirth, einen echten Spree⸗ 
athener, wozu eigentlich die Chöre da wären. „Weeß' ich nich. Na wat 
ſoll denn voch der Director mit die villen Mächen's anfangen. Er muß 
fe doch rausſtellen.“ So, ja, da muß man freilich Chöre ſchreiben la⸗ 
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finitiven Beſchlußfaſſung und ernannte eine Kommiſſion, beftehend Kreisgericht 6 Richter aufzuweiſen; wahrſcheinlich wird daſſelbe ßen. Nun, jagen Sie mir, haben Sie die Handlung des geftrigen Stils 


des verſtanden? „Was thu ich mit’ ne Handlung. Kennen Se de . 
ſchichte von’ n Candies?“ Ich mußte bedauern. 7„Na ſehn Se, Candies 
is, wenn man n' rothen Faden in warmen Zucker doocht.“ 
Den rothen Faden will keen Menſch, aber den Candies, den knabbern 
ſe alle.“ Laſſen wir alſo den rothen Faden und halten uns an den Can⸗ 
dies. Da waren zuerſt die Couplets. Was der Mond und ein Cither 
für einen Räuberroman, was die Epaulettes für einen Lieutenant, die 
Schleppen für eine moderne Dame, der rothe 4. Cl. für einen Commiſ⸗ 
ſionsrath, der Doctortitel für einen Journaliſten, die Wattons für ei⸗ 
nen Liebhaber, das iſt das Couplet für die Poſſe. Da iſt ein netter 
kleiner verliebter Schlingel, der ſich, abgeſehn von feinem Liebesparoxis⸗ 
mus ſonſt ganz vernünftig gebehrdet. Auf einmal bekommt er es mit 
dem Coupletſiugen. Ein möglichſt unpaſſendes Stichwort, ein Räuſpern, 

ein vertrauliches Blinzeln, die Souffleuſe ſchlägt an, der Capellmeiſter 
hebt den Taktſtock — und da müſſen wir es ſchlucken das Kalauer Bit⸗ 
terwaſſer, unerbittlich bis auf den letzten Tropfen. Es zerwühlt unſere 
Geweide, und das Zwergfell kommt nicht eher zur Ruhe, bis ein toſen⸗ 

der Beifall das Fortiſſimo der Muſik übertönt. Und nun die Situatioe 
nen! Da beſchimpft eine eiferſüchtige Tochter vom Haufe das Dienſt⸗ 
mädchen, weil ihr dieſe den Bräutigam weggeſchnappt hat. Der Bräuti⸗ 
gam kommt dazu und beſchimpft die Tochter, die verfehlte Schwieger⸗ 
mama fährt auf den Bräutigam ein, Vater kommt zu Hülfe, das ganze 
Hausperſonal, alle Gäſte laufen herzu, es giebt einen Mordſcandal — 
meint Ihr, das ſei Alles? Gott bewahre! Ein anſtändiger Poſſendich⸗ 
ter hat ſtets noch einen letzten „Knaller“ in petto. Da muß ein wegge— 
jagter Hausknecht kommen und mit des Hausherrn eigenem Witz für 
deſſen eigenes Geld in die Scene ſpringen, um zu rufen: 
„Der Löwe iſt los.“ Kreiſchend ſtieben alle Anweſenden 
auseinander, zerſchlagen und zerſtoßen Stühle und Spiegel und unter 
dem wilden Gelächter des Saales fällt die Gardine. Aber das Stück 
hat auch feine ernſten Scenen. Verſteht ſich. Es giebt ja in unſerer 
Zeit viele auf das Ideale gerichtete Seelen, die im Theater den Ernſt 
des Lebens wiederfinden wollen und jene von einem tieftragiſchen Schick⸗ 
ſale zerknirſchten Charaktere. Wozu lebten wir denn in der Zeit des 
Peſſimismus, wenn wir denſelben nicht auch in der Poſſe finden ſollten. 
So ein wenig Familienränke, eine jungfräuliche Harfnerin, ein ſentimen⸗ 
taler Reiſeonkel — „da blieb kein Auge thränenleer,“ das Schluchzen der 
Gallerie gab Zeugniß von der ergreifenden Wirkung dieſer lebenswahren 
Scene. Mit welcher Rührung man da den ſentimentalen Candies 
nutſchte! Die Poſſendichter beherzigen Göthes Worte: „Wer Vieles 
bringt, wird manchem Etwas bringen.“ Sie haben den Crfolg auf ihrer 
Seite, was wollen ſie mehr? Indeß hat, wie geſagt, das geſtrige Stück 
entſchieden den großen Vorzug, daß es die Aufgabe der Poſſe oder des 
Volksſtückes nie außer Acht läßt. Der Humor mit der lachendenden 
Thräne im Auge, wie er der Tragödie ſo wohl anſteht, wird unſerer Mei⸗ 
nung nach in der Poſſe nur verunſtaltet und man muß den Verfaſſern 
von Hotel Klingbuſch es hoch anrechnen, daß dieſes Stück einmal ohne 
„Paprica“ geſchrieben iſt. Es iſt deshalb vielleicht weniger für verwöhnte 
Gaumen, an Wohlgeſchmack aber büßt es auch um ſo weniger ein. 

Von den Darſtellern war den Zuſchauern nur Herr Panzer neu, der 
Souverain der Poſſe. Man denke fich eine wandelnde Weiße, wie fie 
in einem Rebus gezeichnet iſt, mit Stöckelbeinchen und einem breiten, 
ſchmunzelnden Geſicht, das iſt Herr Panzer. Jede Miene ein Schelm, 
jede Bewegung ein fauler Witz, jedes Räuſpern ein Kalauer, jeder Zoll 
ein Berliner. Wir dürfen uns und Herrn Direktor Schäfer von Herzen 
zu dieſer Acquiſition gratuliren. Frau Fiſcher ſpielte ihren Fritz mit 
allerliebſtem drolligen Humor. Da ſie daneben auch eine ſehr angenehme 
Stimme beſitzt und zu ſingen verſteht, ſo dürfte ſie ſchnell in der Gunſt 
des Publikums den unbeſtritten erſten Rang einnehmen, den eine de— 
cente und geiſtvolle Soubrette innezuhalten pflegt. Auch die übrigen 
Darſteller, namentlich Herr Fiſcher wie Frl. Gutperl ernteten verdienten 
Beifall. Das Haus war ſehr gut beſetzt und wünſchen wir der Direltion 
recht viele ſolche Abende. 

— Die Pianiſtin Frl. Anna Rilke, aus dem Coneert, welches 
der Unternehmer Hoffmann im v. J. hier veranſtaltet hatte, dem hie⸗ 
ſigen Publikum auf das vortheilhafteſte bekannt, hatte Herrn Walter 
Lambeck erſucht, im November ein Concert für fie zu arrangiren. Nach 
der jetzt eingetroffenen Nachricht kann aber Frl. Rilke wegen anderweiti⸗ 
ger Engagements erſt im December nach Thorn kommen, und hat daher 
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„Herr Walter Lambeck über die gleichzeitig ihm zugegangenen Aufträge 


der in dieſer Zeitung auch ſchon früher erwähnten Geſchwiſter Epſtein 
— die eine Violiniſtin, die andere Celliſtin — weitere Verhandlungen 
angeknüpft, und werden dieſe Virtuoſinnen wahrſcheinlich am 7. Novem⸗ 
ber hier auftreteu. 

— Im Proteſtanten-Verein ſtehen für die Sitzung am 22. Sptbr. auf 
der Tagesordnung: 1) vorläufiger Bericht über die Delegirten-Sitzung 
vom 8. October in Berlin, 2) Philipp Melanchthon, feine Bedeutung 
für die evangeliſche Kirche, 3) Beſprechung der neueſten Vorgänge bei 
der Predigerwahl der Jacobi-Gemeinde in Berlin. 

— Der Regierungsbanrath Herr Schmidt aus Marienwerder iſt am 
18. in unferer Stadt geweſen und hat bezüglich des Brücken bauprofects 
mit dem Stadtbaurath Herrn Rehberg conferirt. Im Großen und 
Ganzen iſt der Herr Regierungsbaurath mit dem ihm vorgelegten Pro⸗ 
jecte einverſtanden, hat jedoch gemeint, daß die zweite (polniſche) Brücke 
nach erweiterten Principien erbaut werden möchte. In Folge deſſen 
wird Herr Baura th Rebberg ſowohl in letzterer Beziehung als auch nach 
anderen von dem Hr. Regierungsbaurathangeregten Motiven einzelne Aen— 
derungen des Projectes eintreten laſſen. 

— Der Arbeiter Lorenz Kutuowskl und der Flößer Michael Detz wur⸗ 
den geſtern, beſinnungslos betrunken, zur Haft gebracht. 

— Der Autſcher Johann Alfousezewokl und der Arbeiter Alexander 
Karczewski geriethen geſtern nach zu reichlich genoſſenem Feuerwaſſer in 
Streit und wurden zur Haft gebracht. 

— bei der polizet meldeten ſich vergangene Nacht zwei Obdachloſe, 
die Arbeiter J. Donainski und F. Gildiſch. 

— Geſtern Abend zwiſchen 7 und s Uhr wurden aus der Wohnung 
des Reſtaurateurs Lindner in der Neuſtadt mittels Einbruchs mit einem 
Stemmeiſen, folgende Gegenſtände geſtohlen: I Steppdecke, 1 weißes 
Ripskleid, 1 Tunika, 5 Ueberröcke, 1 Herrenanzug, einige Tapeten⸗ 
ſtücke. 

— Ju Schlllno iſt das Grundſtück des Beſitzers Hellwig in gericht: 
licher Subhaſtation am 19. September von dem Beſitzer Kroning für ca. 
2300 Ag erſtanden worden. 


Verſchiedenes. 
Herbſt! 
y Längſt hatte der Herbſtwind mit eiſigem Hauch 
Die Blüthen geſchüttelt von Baum und Strauch, 
Die Myrthen zerzauſt, die Cypreſſen, 
Da blühte, verloren auf einſamem Rain. 
Am wilden Hage ein Röslein klein, 
Das hatte der Herbſtwind vergeſſen. 
O, Röslein, armes Nöslein klein, 
Dein' Heimath iſt der Sonnenſchein, 
Dein Frühling iſt erfroren, 
Kehr heim, du armes Maienkind, 


Sonſt kommt wohl über Nacht der Wind, Frage; bezahlt wurde für große 108, 112/ pfd. 172,175 Ag, extra feine | Telegraphisohe Schluss course. 


Dann iſt dein Blühen verloren. 111 pfd. 182 Ar, kleine 104 pfd. 151 Ar pr. Tonne. — Spiritus Berim, den 20. October 1877 19./10. 77. 
O, Herz, du thöricht armes Herz! loco zu 48 „Ag pr. 10,000 Ltr. pEt- gebandeſt. . J...... Er est. 
Von Weh durchzuckt, durchbebt vom Schmerz, Breslau, den 19. October. (Albert Cohn.) Wetter verän | Russ. Banknote §̈403 203 50 
Träumſt du von Maientagen? derlich, 4 Uhr früh 8° Wärme. Warschau 8 Tage. 7 e 
Dich hat ein Herbſtesſturm gefällt — Weizen weißer 18,30 —19,30 —21,20—21,80 Ag, gelber 18,00 — Poln. Pfandbr. 5 JJj)%! . ; 
Was willſt du in der kalten Welt, 19,00 20,00 20,80 Ay per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 Poln. Liquidationsbrisfe . . . . . 2... 53-50] 53—50 
Hör’ endlich auf, zu ſchlagen. 214,50 -15,20 Ag, galiz. 10,70 —12,40—13,20 4 per 100 Kilo. —| Westpreuss. Pfandbriefe lie. 9390 94 
— 5 Gerſte 12,30 14,00 15,20 16,30 A per 100 Kilo. — Hafer 1,00 Westpreus. 15 4½0% 2 i 101 5 
12,70 13,20 00, Ar per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,00 15,00 Posener o. nee 4% ũñ (9410 9 
Fonds- und Produkten-Vörſe. 17% Ax, Futtererbſen 13,00 — 14,00 16,00 Ar per 100 Kilo. — ] Oestr. Banknote 171-1010171 
Thorn, den 20. October. (Liſſack und Wolff.) Mais Kukuruz) 12,00 13,00 — 13,80 & per 100 Kilo. — Rapsku⸗ Disconto Command. Ant.. 112 —25110—75 
Wetter rauh. chen ſchleſ. 6,80 —7,10 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 31,75 —27,75— Weizen, gelber: 
Weizen ſebr flau trotz kleiner Zufuhr. Bezahlt wurde für 26,75 Ar. — Winterrübſen 30,50 — 27,50. — 26,50 A. — Sommerrübſen ar 1 J RR re Va 
fein weiß und geſund 133/4 pfd. 210—215 Ar. 30,75—27,25 —25,25 Ar. pri Rog 5 / 27 500 
gut Mittel aber geſund 129 pfd. 205 Ag Berlin, den 19. October. Ir Producten⸗Bericht. — ER agen = 
Mittel mit etwas Auswuchs 195—200 A4 Wind: NW. Barometer 28,1¼. Thermom. früh 3 Grad. Witte⸗ N er » SA FT | 6 136 
geringere Qualität 190 4 zung een, f f „ or Dr en = 
blauſpitzig 175—180 Ag Der heutige Getreidemarkt von war einer etwas fefteren Stim⸗ April-Mai . nee... 137—50|137— 50 
Roggen ebenfalls ſehr flau mung begleitet, im allgemeinen aber nur wenig belebt. pri Br u 2 . 14 2—50 142 —50 
feinſte inl. Dominialwaare 135—136 Ay Weizen loco fand zu Kündigungszwecken ziemlich willige Aufnahme, Octb üböl. 5 
gute polnische Waare 132—133 A zumal im Terminverkehr die laufende Sicht, in Folge von mehrſeitigen 2 1 J)7ͤͤ 8 Nah 75 — 90 
abfallende 130 4 Dedungen, weſentlich böher bezahlt werden mußte. Spätere Lieferung Rn irit 5 W 3—20 73 
Pommergeireide obne Angebot. blieb verhältnißmäßig vernachläſſigt. Gek. 6000 Ctr. RR Pirltus. 5070 50 
Nübtuchen beſtes Fabrikat. 8,50 A Roggen zur Stelle behauptete ſich gut im Werthe, ohſchon der Ab⸗ T 5 = 50-30 
geringere Sorten 7—8 Ax. ſatz nur ſchwach war. Für Termine ſind etwas beſſere Preiſe angelegt e rn ee he Far ER IHR en 


April-Mai ae ee ED 
worden. Gel. 5000 Ctr. Wechseldiskono . . » 2. 2.....5% %, 


Danzig, den 19. October. Wetter: regneriſch, am Morgen Hafer loco blieb vernachläſſigt, während Lieferung etwas mehr Be⸗ 


h Schnee. Wind: Weſt. achtung fand. Gek. 5000 Ctr. — Lombardzinsfuss x — — % 
Weizen loco iſt heute nur mäßig zugeführt geweſen und blieb Frage Rüböl, pr. Oktober in Deckung gefragt und merklich beſſer bezahlt, Thorn, den 20. Oetober. 
für die feineren Gattungen beftehen, obſchon die Kaufluſt nicht allgemein | war ſonſt Den höher im Preiſe. .. . . 
war. Man zahlte unverändert geſtrige Preiſe, doch ſchloß der Spiritus hat im Preiſe etwas gewonnen und der Markt ſchloß auch 
Markt ermattend, namentlich für abfallende ausgewachſene Qualität. Be⸗ feſt. Gel. 110,000 Ltr. Celegrap hiſ che D ep ef che 


zahlt iſt worden für Sommer⸗ 128 pfd. 210 Ax, roth 120, 122 pfd. Weizen loco 200 —243 KA pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ der „Thorner Zeitung“ 20. 10. 77. 3 U. Nun. 
203 Ax, blauſpitzig 120/1 pfd. 181 A, bell aber mager, obſchon geſund dert. — Roggen loco 135157 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Petersburg, 20. September. Das Journal de. Peters⸗ 
und trocken, 115/6 pfd. 247 Ag, bunt und hellfarbig, 123, 12677 pfd. — Mais loco pr. 1000 Kilo 146-150 Ag nach Qual. gefordert — bourg theilt mit, daß eine neue Notenausgabe von 209 Mil⸗ 
27-225 Ag, bellbunt 126-131 pfd. 230 —245 Ay, hochbunt u. glafig Gerſte loco 150-195 & pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer lionen Nubel erfolgen ſolle, wovon 153 Millionen für Kriegs ⸗ 
120, 132 pfd. 240248 Ag, ruſſiſch 117/8 pfd. bis 125 vfd. 180—105 loco 110 170 KM. pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen. Koch⸗ zwecke verbraucht würden. Die Regierung werde den Reichs⸗ 
Ag, beſſerer 126/7 pfd. 205 A pr. Tonne. Termine feſt, Oetbr. 2260 waare 166-195 A pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155 — 165 & per 1000| eredit nicht erſchüttern laſſen, fie beabſichtige durch Conſoli⸗ 
Apr bez. Octbr.⸗Novbr. 222 Hr Br., April⸗Mai 212 Ar Gd., Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 76,0 Ax bez. — Leinöl loco 67 A] dirung eines anjehnlihen Theiles der ſchwebenden Schild 
Mai⸗Juni 215 Ax bez. Regulirungspreis 228 Ar. bez. — Petroleum loco incl. Faß 32 Ar bezahlt. — Spiritus loco] Valuta zu geben Sie werde zu dieſem Zwecke Klaſſenſteuer und 
i Roggen loco ruhig und unverändert, unterpolniſcher und inländiſcher | ohne Faß. 50,0 Ax bez. andere Steuern einführen, welche das Land ſehr wohl tragen 
120 pfd. 136 A, 122 pfd. beſſerer 140 Ar, 125/ pfd. 142½ Ar, pol⸗ Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen] könne, da der Wohlſtand allgemein zugenommen habe. — Ein 
niſcher 119 pfd. 135 , ruſſiſcher 115 pfd. 127 A, 117 pfd. 128 Ar auſ 231 Ax per 1000 Kilo, für Roggen auf 136 47 per 1000 Kilo, für kaiſerlicher Ukas vom 2. Oktober ordnet au, daß die Reſer⸗ 
pr. Tonne. Termine April-Mai 130 4 Gb., unterpolniſcher 145 Hafer auf 139 Ag auf 1000 Kilo, für Roggenmehl auf 21,00 Ax per vefußbatterien, wie auch die reitenden Reſervebatterien auf 
Br., 140 Ar Gd. Regulirungspreis 136 Ay. — Gerſte loco in guter 100. Kilo, für Spiritus auf 50,1 A per 100 Liter Prozent. Kriegsfuß geſtellt werden ſollen. 
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Kaufmännifcer Verein, nA EEE U 070) 


Dienftag, d. 23. Oftorer Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt'igen Lotal Anfang November 
] dung bierdurch an, im Namen 


Vortrag 
ee eee des Herrn . A. Prowe 0 n C b 1 Eu 
stud Otto Barezynski. „Stellung der Deutſchen und Fran⸗ 


— > zoſen im Orient“ 


Den am 20. früh in Berlin 
erfolgten Tod von Frau Dr. Frie- 
derike Fischer geb. Morgen, zeige 
ich ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


Methodiſche Anleitung 
zum Selbſtunterricht 
und zum Gebrauch in 

Schulen N 


= dt rd tenwahl a 5 5 1 der 1 Nebſt 25 Stück einf. u. 
FF Kl € Geschwister BEPSTEEIN. u , g Sad. 
die Wähler der erften Abrbeilung auf Kiſſners Reſtauration Clavier, Violine und Cello. Preis 4 Mark. 
re 45 3 8 u ee Kl. et 16. 7 Walter Lambeck. 8 En 
n das Schützenhaus ergedenſt ein. Ali : | 
Dr, N 1 Konzert u. Geſangsvorträge. eee eee al ren > 3 1 
BE - * — Wiefers Kaffeehaus. Groherzogl. Sächſ. landwirthſchaftliche Lehran⸗ Vorräthig in der Buchhandlung von 
Rückkaufs⸗Geſchäft | gene Sonntag fire Sung. un ftalt der Univerſität Jena. Walter Lambeck. 
C. 8 En Raderkuchen zu einer guten Taſſe Kaffee. Die Vorleſungen 11 a en 20. Oktober 7 Er ae, ‚in 2 Hinter⸗ 
kauft bei ſtrengſter Diskretion Gold di 91 iſt ein fein möbl Zim⸗ ona en 29. 0 1 auſe iR zu bermietben. 
u e rg 3 u. Ben 7 ſogleich 5 Nähere a 7 75 9 ber 1877 Fabian, Babe. 50. 
ze, in jeder Hoͤhe und za te hoch 1. November zu vermiethen. . 1 , f in ; 
ſten Preiſe. Sa hr ME Zimmer zu vermieth. vom 1. = > P ofeſſor Dr. C Oehmichen. — L [4 h 1 I ın 0 
Geld auf Hypotheken z. 1. Stelle iſt November Gerechteſtr. 110. Vrachtvollen Vlumenſtohl | Blonde Dame nicht getroffen. Brief kann ſich melden bei 
3: vergeben. Näberes i. d. Exp. v. Zig. . Wendland. empfieblt A. Mazurkiewiez auf Poſt. * J. Seepolt. Feilenbauermſtr. 
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Große Auction 
Italieniſcher Bildhauerkunſtſachen. 


Mittwoch und rag den den 24. und 25. d. Mts. von Morgens 10 und 
Mittag 2 Uhr, im Auftrag des Herrn Cambi aus Florenz, verſteigere ich im Laden 


F 
P TI TTTEORREE SH TTRRRZ TITBTRTAT m Tote Te 7 7. 5 77 5 
u 8 5 ne 5 > 
>= 85 35 ef * 1 
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Brückenstrasse 13 
‚ VIS-A-vis Hotel Schwarzen Adler 
eine urge Bee Italieniſcher Bildhauer⸗Arbeiten und zwar: 
ochfeine Schaalen zu Obſt und Viſitenkarten in weißem Florenzer Marmor 
= 5 — Tafel⸗Aufſätze — Ofen⸗Urnen, Briefbeſchwerer, Hand⸗ 
euchter ꝛc. dc. 
Da Herr Cambi, dringender Familien⸗Verhältniſſe halber ſich nach ſeiner 
Heimath begeben muß, werden in dieſen zwei Tagen ſämmtliche Gegenſtände 
Au jedem Gebot zugeschlagen. 
Liliebhabern und ſelbſt Wiederverkäufern bietet ſich diesmal eine günſtige Gelegen⸗ 
heit feine Kunſtſachen zu Spottpreiſen zu erwerben. Wer ſeine Zimmer und Möbel 
am eleganteſten und am billigſten verzieren will, wer ſich mit prachtvollen Weih⸗ 
nachtsgeſchenken 1 will, der wird freundlichſt eingeladen, die Verſteigerung zu 
beſuchen, denn es wird ſich nie wieder eine ſo vorheilhafte Gelegenheit an Einkäufen 


bieten. Wilkens, Auktionator. u 


zur gefälligen Beſich⸗ 
n wird. 


8 
g 


Feine und billige Weihnachtsgeſchenke. 
eds ppc du 


1. Geſchüft Thorn Breiteſtraße 87. 


1 
fi 
E. FR 
3 Bar; 
De 

5 


beſtſitzender Facon win | guten dauerhaften Stoffen. 


S. SU 


9 


Fü. jedes Alter 2. ie äft Zromberg Friedrifir. 5 


END EL. 


Breiiesirasse Nr. S7. 


Am 21. Nobember 
Hoffmann - Concert 


unter Mitwirkung von 
Frau Louise Dustmann, k. k. österr. Kammerſängerin aus Wien, Frl. Clara 
Meller, Pianiſtin aus London, Frl. Carola Bockstörer, Concertaltiftin aus Leip- 
zig, Herr Adolf Wallnöfer, Baritoniſt und Liederſänger aus Wien. Dazu 
kommt noch ein Tenoriſt und ein Pianiſt. 
Programm ug n ſchön u. A Concert für zwei Flügel und Schumann’s 
ſpaniſches Dlederſptel f ür ür Sopran, Alt, Tenor & Bariton. 
828 2855888 


Vietoria-Hö:cl 
vern 


empfielt zur bevorſtehenden Winterſaiſon ſeine auf das Elegankeſte 


ausgeftatteten 

alons 
zu kleinen ee und iſt Unterzeichneter beſtrebt durch 
exacte Bedienung, feine Küche, vorzügliche Weine und fremde Biere 
das ihm bisher geſchenkte Vertrauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen. 


Hochachtungsvoll 
Eduard May. 
SSS (TT 


Tgeubnauer ter Caperbie nerbier# 


von vorzüglicher Qualität offerire in Gebinden von „ ½ Ya ½ 
Tonnen zu ſoliden Preiſen und mache die geehrten Abnehmer da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß ich bis Ende December altes Gebräu von 
der Brauerei geliefert bekomme. 

Gleichzeitig empfehle 


abgelagertes“ Flaſchenbier 


in detſelben Qualität 30 Fl. 3 


J. Schlesinger. N 


> 22 


. e ur geehrten Pablitum 5. der Stadt Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich mich am hieſigen Orte, 
Gerechteſtraße Nr. 120 


neben dem Hauſe des Herrn Maler Heuer als 


Sattler-, Tapezierer und Decorateur 


niedergelaſſen de indem ich bei 


ſoliden »Dreifen reelle und prompte Bedienung 
verſpreche, bitte ich mich gefäliuft mit a e 1 zu wollen. 
ungsvo 


8855 N e 18 
1. 
. 


988888 ge! 
SDOODOOOOOIOOOOO 4 


f un lanit sehn 
r Waldvoll-Productg ae © 


Die Waldwoll-Unterkleider, Leibbin- 5 
den ꝛc. als ausgezeichneter Schutz 5 
gegen Erkältung. 


Die Waldwoll-Watte, das Waldwoll-OGel ꝛc., ſeit 
langen Jahren gegen Gicht und Rheumatismus tauſendfach 


5 


47 Umgegend nur allein ächt zu haben bei 


D. Nernberg, 


8 28 b 8 8 8 . b . b 
„Gute Eßlartoffeln“ Fu ufzig ger. Spick 
bad zu verkaufen bei gänfe zur Auswahl und Kauf. 
E. A. Mazurkiewiez. 


FR 


588 Soeben 


Drewitz. 


— . 


a 


zu nachſtehend verzeichneten enorm billigen Preiſen nur noch kurze eu 


in Thorn, Culmer rk wird der 


Ausverkauf 


eines Leipziger 


anufactur- und Seiden 
waaren- Lagers 


Tostgelet. 


1. Schwarze und farbige Seidenſtoffe (haltbarſte Qualitä- 


228 „ 


9. Schwere Wollripſe, Armürs u. Mattlaſſes in blau, braun, 


10. 


19. 


Haltbarſte Gardienenſtoffe in Zwirngaze, Mull ꝛc. 


ten) in Taffet, Gros Faille, Rips, Satin croise, und 
Cachemir⸗Robe von 18 Mari an. 


Franzöſiſche und Wiener Long⸗Shawles ganz durchwirkt 


und mit großem ſchwarzen Spiegel von 18 Mark an. 


.Alle Qualitäten rein wollene und halbwollene Kleiderſtoffe 


in den neueſten Modefarben und Muſtern von 50 Pf. an. 
von 
40 Pf. an. 


. Möbelftoffe in allen Farben von 50 Pf. an. 
. 2 Ellen breite Damentuche zu Kleidern in allen neuen 


Farben von 2 Mark an. 


. 2 Ellen breite ſchwarze Double-Woll⸗Cachemirs, Ripſe, 


Crôpes, Double⸗Luſtres, Popeline, 
lots, Robe von 6 Mark an. 


Alpaccas und Came⸗ 


Doppelt breite echt engliſche Plaids und Tartans in gro⸗ 


ßer Auswahl und eleganten Muſtern von 1 Mk. an. 


ſtahlblau, penfe, dunkelgrün, grau ꝛc. von 60 Pf. an. 
Tuche und Buckskins zu Herren⸗ und Knaben⸗Anzügen, 
ſowie Tuch⸗ und Bukskins⸗Reſte von 2 Mk. an. 
Doubles, Plüſche, Ratin's und Eskimos, zu Damen⸗ 
mäntel u. Jaquets paſſend, von 2 Mark 50 Pf. an. 


Schwarzen Rock⸗Moiree in allen Qualitäten von 50 Pf. an. 
„Feinſte Bielefelder rein leinene Oberhemden, Einſätze glatt 


gefaltet und geſtickt von 75 Pf. an. 


„Eine Parthie Jaconas, Battiſte und Piqués von 25 Pf. an. 
. Baröge, Lenos, Mozambiques und Rezias von 30 Pf. an. 
. Mix⸗Luſtres und Mix⸗Courts von 25 Pf. an. 

. Shirtings, Chiffons und Dowlas von 20 Pf. an. 
„Farbige und weiße Flanelle, Patent⸗Sammete, Bettdecken, 


Bettzeuge, ſeidene und wollene Shäwlchen, Kleidermulls 
und Battiſte ꝛc. 


6000 Regenſchirme in Wolle u. 
Seide zu erſtaunlich billigen 
Preiſen. 


Sämtliche Waaren find 5000 


unter Berti, 


Der e r . antes ſtatt. 


gh empfehle mein modale La⸗ 
ger in 


Valetot-Stofſen u. Stoffen 
Herren⸗Ausgeh⸗Pelze und 


ich laſſe ſolche nach der neueſten Mode 
recht ſauber und ſchnell anfertigen. 


und Rieſenkrebſe. 


ber Herr Stabsarzt, der die Wir- 
5 zu ganzen Anzügen, Nückkaufegeſchäft. kung dieses vielfach erprobten 
aug empfehle ich C. Preuss Biers lobt, empfiehlt mir es weiter zu 


verkauft vom 1. November 


Reiſe⸗Pelze, 


früheres Eigenthum zurückkaufen. 


— ꝛ—¼ —— — b‚—m— — 
Montag Proteſtantenverein. 


In Hempler’s Hotel 


Marinitter Lachs, TE Tos 


A. Mazurkiewiez. 


ab alle 

Sachen, deren Rückkaufsfriſt verſtri⸗ 
chen iſt. Wer keinen Verluſt erleiden 
will, möge bis zum 1. November ſein 


I Die Lieferung, des Bedarfs an Fleiſch, 
Kartoffeln u. Cerealien für die Menage“ 
N Küche des unterzeichneten Bataillons ſol“ 
vom 1. November ab bis Monat Juli 1878 
dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. # 
Verſiegelte Offerten find bis zum 
25. d. Mts im Bataillons⸗Burea 
(Neuſtädter Markt 231. 2 Treppen) ein! 
ee woſelbſt auch die Lieferungs“ 
Bedingungen eingeſehen werden können. 
Thorn, den 20. Oktober 1877. 


0 Königlich 2. Bataillon 
Schleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nro. 5. 


Bekanntmachung. 

Zum Verding der Lieferung von 
Kartoffeln und Erbſen für die Menage 
des 1. Bataillons 8. Pommerſchen In⸗ 
fauterie-Regiments Nro. 61 iſt Ter⸗ 
min auf 

Freitag, den 26. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr, 

in dem Zahlmeiſter⸗Bureau genannten 
Bataillions — Heiligegeiſtſtraße Nro, 
201/3 — anberaumt worden. 

Refl ktirende werden erſucht, ihre 
Offerten mit der Bezeichnung „Offerten 
auf Kartoffellteferung“ bis zu dieſem 
Termine dort abzugeben. Die Liefe⸗ 
rungs⸗ e Lange liegen ebenfalls dort 
zur Einſicht aus. 

Thorn, den 20. Oktober 1877. 


Die Wenage⸗Commiſſton. 


Bekanntmachung. 

Am Donuerſtag, den 25. 
Oktober d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen ca. 50000 Stück alte Mauer- 

ziegel, welche durch den Abbruch von 

2 Feldöfen gewonnen find, auf der hier 

ſigen Feſtunge⸗Ziegelei in einzelnen 

Banſen öffentlich an den Meiſtbicten⸗ 

den gegen gl ich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht werden. 
Thorn, den 19. Oktober 1877. 


Königliche Fortifikation. 


Original- Singer- 


Nähmaschinen 
in bekannter vorzüglicher Qualität in 
Thorn nur allein zu haben bei 
Bertha Freudenreich. 
Arftädtiihes Tbor 235, 1 Treppe. 


Italieniſche Wein⸗ 
trauben 


a Pfd. 60 Pf. empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


TTangſiirt em Mogeniel- 


den abgeholfen. 
Angermünde, 16. April 1877. 
Nach Genuss von 18 Flaschen Ih- 
res Malzextrakt-Gesundheitsbiers 
habe ich ein Umschlagen meines 
langjährigen Magenleidensgespürt. 


| 


trinken. Ichbin mitmeinem augen- 
blicklichen Befinden schon jetztsehr 
zufrieden. F. Goerst, Maler. Bei vor- 
geschrittenen Lungenleiden empfeh- 
len die Aerzte das concentrirte Malz- 


Benno Friedländer. 


5 
bewährt, ärztlich geprüft und verordnet, find für Thorn und 4 
455 


Ausverkauf. 


Der Reſtbeſtand von Stoffen, Bett⸗ 
zeugen, und verſchiedenen anderen Ar⸗ 
tikeln zu ſehr . zer Preiſen bei 


Henriette Schulz, 


in möblirtes Zimmer dom 1. 
edländer. vember zu vermiethen. 


Breiseſtraße Nr. 441. 


Unterricht im Zeichnen und Zuſchnei⸗ 
den ertheilt leicht faßlich, praktiſch und 
theoretiſch nach Prof. Klemms Methode. 


Copernieusſtraße 209 2 Treppen. 


No⸗ 


Duschinska, Breiteſtr. 90. 
(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


extrakt, das die Schmerzen lindert. 
Zur Stärkung dient die Malz-Cho- 
colade und die Brustmalzbonbons 
zur Beseitigung des Hustens. 
Adresse Joh. Hoff, kais. u. königl 
Hoflieferanten in Berlin. 

Verkaufsstelle bei R. Werner 
in Thorn. 


le 


Verſchieden es 

— Der Schuh und die Anatomie des Fußes. Am vor 
rigen Montag bielt Herr Profeſſor Jeſſen im Berliner Handwer⸗ 
kerverein einen intereſſanten Vortrag über „den Schuh und die 
Anotomie des Fußes“ vor einem zahlreichen Publicum, unter dem 
namentlich Schuhmacher in großer Anzahl ſich befanden. Der 
Vortragende ging davon aus, daß der Profeſſor Herrmann Meyer 
ſchon 1858 die Grundlagen für die richtige Form für die Fußbeklei 
dung durch feine Schrift und auf Grund äußerſt ſorgſamer Un⸗ 
terſuchungeu feftgeftellt habe, jo daß man feine Auſichten allgemein 
angenommen habe und über die Principien alſo kein Zweifel mehr 
beſtän de. In der Praxis habe ſich fine Methode in der Schweiz, 
Italien, Süd- und auch Norddeutſchland ſchon weit ausgebreitet 
und dabei ſei man dann auch auf kleine Abweichungen gekommen, 
um die Schuhform dem verſchiedenen Geſchmacke anzupaſſen, ohne 
doch das Prineip zu gefährden, was übrigens keine Schwierigkeit 
biete. Die Berliner Lederausſtellung habe er in Bezug auf rati⸗ 
onelle Formen unterſucht, ſei zwar durch die für eine kleine Aus 
ſtellung ganz widerſinnige Ausſtellungsweiſe in verſchloſſenen Glas 
ſchränken und die wiederholten „Bitte nicht anzurühen“ darin 
vielfach gehindert worden, habe ſich aber überzeugt, daß neben ein⸗ 
zelnen eorreeten und manchen erträglichen, auch ine Menge ganz 
wiederfinniger, dem Fuße verderblicher Formen vorhanden geweſen 
ſeien. Dagegen habe er dort in den 43 Tafeln des Oberamts⸗ 
arztes Dr. Völſch zu Brackenheim in Würtenberg, der ſich ſpeciell 
mit Behandlung von Fußkrankheiten beſchäftigt, eine ganz vor⸗ 
zügliche Darſtellung gefunden, die doppelt wertbvoll dadurch ſei, 
daß jedes einzelne Blatt nach der Natur abgezeichnet ſei, man 
alfo die volle Ueberzengung der Richtigkeit babe. Dr. Vötſch gebe 
darin eine Darſtellung von dem Baue des geſunden Fußes, von 
der Gangweiſe geſunder und kranker Füße, namentlich Platt- und 
Klumpfüße, in richtiger und in ſtörender Fußbekleidung, von der 
entſetzlichen Schiefſtellung, Zuſamm e nqartſc ung, Entzündung und 
krankhaften Mißbildung der Zehen an Weichtheilen, Nägeln und 
Knochen, welche durch ſchlechte Stiefelformen erzeugt werden, end⸗ 
lich von Stiefelformen nicht blos für geſunde, ſondern auch zur 
Heilung kranker Füße. Außerdem habe der Redactenr der „Wie⸗ 
ner „Schuhmacherzeitung“, Herr Kusfel, deſſen Mitredaeteur und 
Berliner Vertreter Herr Schuhmachermeiſter Pioch, im Bereine 
anwefend ſeien, eine im weiteſten Umfange ausgeführte Verbrei⸗ 
tung des Meyer'ſchen Prineips mit einer aus der Praxis heivor» 
gegangenen leichten Abänderung der Sohlenformen gefunden, welche 
nicht blos für Wien von großer Bedeutung, ſondern auch als ber 
deutende Goncurrenz auf dem Weltmarkte anzuſeben ſei. Her Knd- 
fel habe nämlich in Wien einen unentgeltlichen ſechswöchentlichen 
Unterrichtscuiſus für Schuhmachergehülfen eingerichtet, in welchem 
zuerſt als Hauptgrundlage gelehrt werde, nach der Natur das Kno⸗ 
chengerüſt des menſchlichen Fußes zu zeichnen und jo Einſicht zu 
gewinnen in den ganzen Fußbau, dann aber Muſter zu zeichnen 
und zu erfinden. Obschon Heir Knöfel alles dieſes nur dadurch 
habe ind Werk ſetz en können, daß er zuerſt ſelbſt Gehülfen unter⸗ 
richtet habe und nun keine anderen Lehrer habe als dieſe früheren 
Schuhmachergehülfen, und obſchon in Folge deſſen die Ausführung 
der Zeichnungen viel zu wünſchen übrig laſſe, lehre man dort 
doch was für gewerbliches Zeichen die Hauptſache ſei, die richtige 
Aufaſſung und Darſtellung der Umriſſe. Diele werde hier nach Mön⸗ 
lichkeit augeftrebt u. deswegen würden die dort ausgebildeten Gehülfen 
diejenigen weit überflügelo, welche nach der hier leider noch vor⸗ 
herrſchenden Mode nur lernten Borlegeblätter zu copiren u. ſchön 
zu ſchattiren. Darauf erklärte der Redner, wie das Bein befeftigt 
iſt, um ſich in Pendelſchwingungen vorwärts zu bewegen, wie der 
Fuß durch die Anordnung ſeiner Knochen ein Bogengewölbe bilde, 
auf welchem das Bein ruhe wie auf einer gebozenen C- Sprung- 
feder, unter welcher eine bis auf die Zehen hinauflaufende Seh⸗ 
nenhaut, mie ein Gummizug, für die 9 Spannung ſorge. 
(Es war in zwel großen Wandtafeln dieſe Sebnenhaut und die 
Fußanatomie dargeſtellt und alle Verhältniſſe wurden außerdem 
an einem Skeletbeine, ſo wie durch Bewegungen des Redners 
demonſtrirt.) Er erörterte ferner, wie das Körpergewicht, wenn 
man auf einem Fuße ftehe, auf die drei Stützpunkte, der Ferſe, 
des großen und des kleinen Ballens vertheilt ſei, wie aber beim 
Steben auf zwei Füßen und deim Gehen dies Gewicht nur auf 
Ferſe und Ballen des großen Zehes ruhe, und Meyer deshalb den 
großen Zeh mit vollem Recht als das Hauptglied bei der Forte 
bewegung behandle. Dieſer Zeh gebe, bejondere wenn der Buß 
vom Boden ſich loslöſt, den Hauplſioß und dieſer Stoß müſſe in 
grader Linie oder mehr von einwärts erfolgen nach dem vorge- 
zeigten Bau des Knochengerüſtes. Unſerc gewöhnlichen Schuhe 
nun fiören den großen Zeh in der natürlichen Lage nach vorn⸗ 
und einwärts heraus, wie ſie im Alterthum und bei unbekleideten 
Völkern ſich findet, und drängen ihn nach Auswärts, wo er für 
die Fortbewegung nichts mehr leiſten köane und außerdem durch 
Zuſammenzwängen gegen die anderen Zehen zu den von uns 
ſchon oben erwähnten Krankheiten und Mißbildungen Veranlaſſung 
gäbe. In der That waren dieſe Mißbildungen, bei denen z. B. 
der große Zeh ganz quer unter den übrigen lag und nun ſchwam ⸗ 
mige Nägel, Hühneraugen u. |. w. in reichftem Maße hinzutreten, 
ſchauderbaft und abſchreckend. Meyer habe daher verlangt, daß 
der Innen rand der Sohle für Ferſe, Fußballen und großen Zeh 
eine grade Linie bilde, damit der große Zeh, auch wenn er ſchon, 
wie bei den m iſten Menſchen heut zu Tage, etwas nach außen 
ſtände, wieder in ſeine richtige Stellung zurückkehren könne. Dem 
ſeien nun alle anderen gefolgt, nur habe man, wie z. B. Knofel, 
für den Ballen des großen Zeh bisweilen eine geringe Verbrei · 
terung für zweckmäßiger und dem großen Publikum mehr zuſag nd 
angeſehen, ohne indeß ſonſt die Form zu beeinträchtigen. Der 
vorgezeigte Stiefel vou Vötſch, beſonders auch mit Rückſicht auf 
Heilzwecke entworfen, zeigte dann beſonders eine ſtarke Auswärts⸗ 
biegung in dem ſchmalen Mitteltheile der Sohle zwiſchen dem 
Ballen und der Ferſe und privatim wurde mehrfach die Befürch⸗ 
tung geäußert, daß das große Publikum an dieſer Biegung einen, 
allerdings ganz ungerechtfertigten Anſtoß nehmen könnte. Auch 
der Redner machte wiederholt darauf aufmerkſam, daß die Un ⸗ 
kenntniß des Publikums und die thörichte Modeſucht es den 
Handwerkern erſchwere, ja zum Theil unmöglich mache, nach ver⸗ 
nünftigen Principien zu arbeiten. Redner theilte dann die auf⸗ 
fallende, aber von mehreren Seiten beſtätigte Thatſache mit, daß 
die Schiefſtellung des großen Zehs ſchon mit dem neunten Mo⸗ 
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nate des Kinderlebens beginnt, daß feſtgeſtrickte und lederne Kin⸗ 
derſchuhe den Hauptgrund des Leidens bilden und dem Schuh⸗ 
macher meiſt ſchon ein verfrüppelier Fuß überliefert wird. Die 
Abbildungen des Dr. Vötſch zeigten den Fortgang des Leidens 
vom erſten bis zum elften Lebensja re auf einer T fel und mit 
namentlicher Bezeichnung jedes einzelnen Fußes, alſo ſicher nach 
der Natur. Eben ſo konnte der Redner auf eine Zeichnung hin⸗ 
weiſen, in welcher die Form der Sohle in derjenigen Breite 
dargeſtellt war, die ſie haben mußte, wenn der Schuh, wie das 
leider für Kinder und Damen fo ſehr üblich iſt, für beide Füße 
paſſen ſoll und muß. Es iſt ſehr zu bedauern, daß dem Vortrage 
nicht auch ein Damenpublitum beiwohnen konnte, denn in deren 
Händen liegt danach eigentlich die Hauptaufgabe, den Kindern 
für ihre Lebenszeit die Füße geſund zu erhalten, während fie jetzt 
auch die meiſt fertig gekauften Kin erſchuhe die Hauptſchuld an 
dem allgemein verbreiteten Unheile tragen. — Auch auf Darſtel⸗ 
lungen einer Heilmethode konnte in den Tafeln von Vötſch hin⸗ 
gewieſen werden, wobei der Conſtruction des Schuhes die Form 
zu Grunde gelegt werden muß, welche Fuß in ſeiner normalen 
Geſtalt eingenommen haben würde. Es iſt dann Sache eines 
einſichtigen Schuhmachers oder Arztes, dieſe Form mit der Ver⸗ 
krümmung in die richtige Beziehung zu bringen. — In Bezug 
auf einen andern Uebelſtand, die hoben Hacken, wurde nachgewie⸗ 
ſen, wie dabei die Sohle an einer falſchen Stelle unterſtützt wird, 
nämlich als wollte man eine C-Spiungfeder in der Mitte auflie- 
gen laſſen, ſtatt auf den Enden, wie jedes Ausſchreiten und Ab» 
wickeln der Fußſohle von der Ferſe zur Fußſpitze, alfo jeder för⸗ 
dernde und gracidfe Gang dabei unmöglich und der Fuß nebenbei 
krank gemacht werde. Die Mode ſtamme aus dem Jahre 1877, 
wo bei der Ausſtellung Chinefinnen nach Paris gekommen ſeien 
und chineſiſche Einſchnürung Hand in Hand mit Frauene manci⸗ 
pation einherſchreite. — Nach dem Vortrage, dem die Anwefenden 
mit großer Spannung und Beifall am Schluſſe gofolgt waren, 
entſtand ein ſolcher Andrang zu den Demonſtrationsgegenſtänden 
und dem Redner ſelbſt, daß nach Beantwortung einer Menge von 
mündlichen und ſchaiftlichen Fragen an den Redner der Vorfigende 
endlich die Bereitwilligkeit deſſelben ausſprach, den Schuhmachern, 
namentlich den jüngeren, einen beſonderen, noch eingehenderen 
Vortrag in Berlin zu halten, und zur Feſtſtellung des erforderli⸗ 
chen Raumes um Einzeichnung in eine Lifte aufforderte, 

— Torpedos und Autitorpedos. Als die zerſtörende 
Wirkung d 8 Torpedos in dem amerikaniſchen Bürgerkrieg ſich in 
ſo evidenter Weiſe zeigte, bot die engliſche Admiralität alles auf, 
um Schutzmittel gegen die Torpedos zu erfinden, denn ihie riefige 
Panzerflotte kam in Gefahr, vollkommen unwirkſam zu werden. 
Dieſe Anſtrengungen werden noch erhöht, ſeit der ruſſiſch⸗türkiſche 
Krieg im Gange iſt. — Wie Gakuma in der „N.⸗N. Bell. Zig.“ 
berichtet, hat die „Naval⸗Torpedos⸗School“ in Portsmouth er⸗ 
ſtaunliche Reſultate erzielt. Die letzten Verſuche haben bewieſen, 
daß man ſich einem mit Torpedo vertheidigten Hafen von der 
Seeſeite aus mit derſelben malhematiſchen Sicherheit nähern kann, 
wie dieſes bei einer Feſtung auf dem Lande vermittelft der Sappe 
und der Laufgräben geſchieht. Und zwar wird dieſes buchſtäblich 
durch einen Anti-Torpedo bewerkſtelligt, indem man gegen die 
ſtationären Torpedo im Hafen einen andern Torpedo abſendet, 
welcher dieſelben zur vorzeitigen Exploſion bringt. — Man hat 
dabei verſchiedene Methoden in Anwendung gebracht. Die ein⸗ 
fachſte iſt die folgende: Ein Torpedo mit einer Ladung von 500 
Pfund comprimirter Schi ßbaumwolle, welcher jo ſchwer iſt, daß 
er im Waſſer finkt, wird an eine Boſe gehängt, und dieſe läßt 
man entweder mit dem Winde oder der Fluthſtrömung in den 
feindlichen Hafen treiben. Sobald dieſelbe den gewünſchten 
Punkt erreicht hat, löſt ein durch Elektricität kontrolirter Apparat 
den Torpedo ab. Dieſer ſinkt und bringt durch fein Explodiren 
ſämmtliche dort etwa liegende Torpedos in einem Radius von 
120 M. ebenfals zur Exploſion. Dieſes Deanöver wird fo oft 
als nothwendig wiederholt, und nach kurzer Zeit iſt der Hafen 
natürlich „klar“. — Eine vermittelſt elektriſcher Leitung geſteuerte 
Dampf Pinaſſe dient zu demſelben Zweck. Dieſelbe hat keine 
Bemannung, ſondern iſt vollſtändig automatiſch, alſo dem Lay⸗ 
Torpedo einigermaßen ähnlich. Am Bug hat fie eine Art Buffer, 
um Torpedos oder deren Leitungsbojen anzurennen und zu explo⸗ 
diren, und im Heck trägt fie einen Anti⸗Torpedo, wie oben be⸗ 
ſchrieben, welcher nach Belieben des Operateurs verſenkt und 
explodirt werden kann. — Um etwaige Kettenverſperrungen aus 
dem Wege zu räumen, hat man kleine Torpedos mit 2 ½ Pfund 
Schießbaumwolle. Dieſe ſprengen und zerſprengen Ketten, deren 
Glieder eine Stärke von 1¼ Zoll haben, während ſich 100 Pfd. 
Schießpulver machtlos gegen dieſelben erwieſen haben. Alle dieſe 
Apparate und Methoden find die Erfindungen des Kapitän Arthur 
von der engliſchen Marine. — Um die großen Panzer gegen 
bewegliche Torpedos zu ſchützen, hatte man zuerſt die Idee, den⸗ 
ſelben eine Anzahl kleiner Dampfer und Kanonenboote beizugeben, 
oder ſie durch elaſtiſche Drathnetze gezen die Annäherung zu 
ſchützen. Man iſt davon jetzt zurückgekommen, da die erſtere 
Maßregel ſehr umſtändlich iſt und das Schiff im Gefecht mehr 
hindern als ſchützen würde, und die zweite eine nicht unbedeutende 
Ei buße der Fahrgeſchwindigkeit bedingt. Dafür hat man in 
der engliſchen Marine „Holmes distress signal“ eingefüh t Bei 
Tage iſt die Gefahr von beweglichen Torpedos überhaupt ſehr 
gering, und es kommt alſo nur darauf an, auch bei Nacht die 
Umgebung des Schiffes ſo zu erleuchten, daß ſich kein Boot unbe⸗ 
merkt nähern kann, das Schiff ſelbſt aber mözlichſt im Dunkeln 
zu laſſen. „Holmes distress signal“ iſt eine chemiſche Kompo⸗ 
ſition, welche ſich entzündet, fotald fie mit dem Waſſer in Be 
rührung kommt. Dieſe Maſſe wird zu einer Kanonenkugel ge⸗ 
formt und iſt hart genug, um aus einem Mörſer auf eine Ent⸗ 
fernung von 500 bis zu 2500 M. geſchoſſen zu werden, ohne in 
Stücke zu zerbrechen. Sobald dieſe abgeſchoſſene Kugel aus dem 
Waſſer auftaucht, brennt ſie ſchwimmend mit einem hellen weißen 
Licht 30 bis 40 Minuten lang und weder Wind noch Waſſer 
können die Flammen löſchen. Da es zur Anwendung der White 
head⸗Terpedos nothwendig iſt, ſich bis auf mindeſtens 1000 M. 
zu nähern, die Stangen Torpedos aber erſt bei unmittelbarer 
Nähe des Bootes gefährlich werden, ſo ſtellt ein ſolcher Kranz 
von brennenden Kugeln ein weites Lichtfeld her, welches von der 
Artillerie des Schiffes mit Erfolg beſtrichen werden kann, und 
das jede unbemerkte Annäherung des Feindes unmöglich macht. 


Es ſcheint ſicher, daß das Regiſter der Torpedos und Anti⸗ 
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Torpedos mit den bis jetzt bekannten Erfindungen noch lange 


nicht abgeſchloſſen iſt, aber es wird immer klarer, daß auch dieſe 
neue Waffe nur da wirklich gefährlich wird, wo eine muthige, die 
Gefahe verachtende Hand ſie leitet, und wo man auf der gegne⸗ 
riſchen Seite vor Angſt den Kopf verliert oder i aft. 


— Man ſchreibt dem „D. M. B.“ aus Wien: Das Er⸗ 
preſſerweſen florirt bei uns trog aller Verkrachtheit luſtig weiter. 
Während die großen Journale mit der Ungunſt der ſchweren Zeit 
zu kämpfen haben, erhalten die auf Raub ausgehenden Wochen⸗ 
blättchen ſich ungeachtet der Ungunſt der allgemeinen Verhältniſſe. 
Ein luſtiges Pröbchen davon, wie weit die Phantaſie eines kühnen 
Erpreſſungs⸗Virtuoſen ſich verſteigt, liefert eine kleine Epiſode, die 
ſich währeng der jüngſten Tage in der öſterreichiſchen Reſidenzſtadt 
abgeſpielt hat. In letzterer lebt ein hoher Kavalier, der mütters 
licherſeits in verwandtſchaftlichen Beziehungen zur kaiſerlichen 
Familie ſteht; er muß ſich in Folge dieſer Beziehungen fo manche 
Rückſicht auferlegen, da er aber, trotz eines ziemlich vorgerückten 
Mannesalters — er befindet ſich ſchon in den ſchlechteſten „beiten 
Jahren“ — noch hier und da kleige Herzensverbindungen eingeht, 
muß er oftmals der Wahrung des Decorums nachträglich ſehr ber 
deutende Opfer bringen. So paſſirte es ihm, daß er eine junge 
Künftlerin unter feinen Schutz nahm und ihr Briefe ſchrieb, welche 
die Gluth eines Achtzehnjährigen athmeten, der Adreſſatin aber 
weniger wegen ſolcher Gluth als wegen ihres materiellen Inhal⸗ 
tes ſehr werthvoll waren. Der Fürſt würde die kleine Künſtlerin 
vielleicht noch heute protegiren, wenn die junge Dame nicht fo 
unvorſichtig geweſen wäre, einen Theil ihres Herzens einem an⸗ 
deren Protektor gnädiglich zuzuwenden. Dies erfahren und ſeinem 
Schützlinge den Abſchied geben, war für den Fürſten das Werk 
eines Augenblicks. Danit war die Affaire jedoch nicht abgethan, 
„Es giebt noch Erpreſſer in Wien“, dachte die Verabſchiedete und 
erinnerte ſich daran, fünf Briefe des Fürſten zu beſitzen, deren 
Publikation ihm — dem alten Herrn — wohl peinlich geweſen 
wäre. Sie begab fich, den Dolch im Gewande, in das Bureau 
eines hieſigen Wochenblattes und bat den Herrn Redakteur, die 
Briefe zur Veröffentlichung zu bringen; ſie wies auf den reizenden 
Skandal⸗Erfolg bin, welchec vor einiger Zeit hier mit dem Ro⸗ 
mane „Fata Morgana“ erzielt worden, den eine zurückgewieſene 
Geliebte als Pamphlet wider einen gefeierten General vor das 
Publikum gebracht hatte. Der Redakteur, ein Routinier auf dem 
Gebiete böherer Wegelagerer, machte der Dame den Vorſchlag, 
ihr die Briefe zegen Baarzahlung abzunehmen. So erwarb er 
die Schriftſtücke für dreihundert Gulden und beauftragte nun ſei⸗ 
nen „Sekretär“ — ſo heißt bei den hieſigen Wochenblättern der 
Vice⸗Erpreſſer — ſich mit dem Fürſten zu „verſtändigen“. Der 
„Sekretär“ macht ſich auf den Weg, bedenkt aber bei ſich, ob es 
in dieſem Falle nicht das Gerathenſte wäre, ſeinen eigenen Vor⸗ 
theil zu wahren. Beim Fürſten vorgelaſſen, fragt er dieſen in 
üblicher Weiſe, ob er gegen die Veröffentlichung der fünf Briefe, 
welche der Redaktion „eingefendet wurden, etwas einzuwenden 
babe.“ Natürlich meint der Fürſt, er würde es vorziehen, die 
Briefe nicht publicirt zu ſehen, und von dem Herin Sekretär, als 
von einem anſtändigen Manne, erwarte er die Rückgabe der Au⸗ 
tographen. Der Sekretär verſichert, die Durchlaucht verlaſſe ſich 
umſonſt auf feine Auſtändigkeit; ohne Entſchädigung könne er die 
Briefe nicht ausliefern. „Was verlangen Sie alſo?“ fragt der 
Fürſt. „Durchlaucht ſind mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer verwandt, 
können alſo Vieles bewirken.“ — „Was kann ich für Sie thun?“ 
— „Seien Eure Durchlaucht ſo freundlich, zu bewirken, daß mir 
— das Goldene Vließ verliehen werde.“ Der Fürſt meinte zu⸗ 
erſt, der ſeltſame Gaſt ſcherze, als er aber einſah, dieſer ſpreche 
ernſthaft, erwiderte er ihm, die Antwort auf dieſen Wunſch ſollte 
ſofortiger Transport ins Irrenhaus ſein. „Nun, wenn ich das 
Goldene Vließ nicht haben kann, ſo bitte ich Eure Durchlaucht 
um fünftauſend Gulden.“ — „Auch die gebe ich Ihnen nicht, aber 
ich fahre ſofort zum Staatsanwalte, um eine Anzeige gegen Sie 
zu erſtatten.“ — „Dann verzichte ich auf die fünftauſend Gulden.“ 
— „Und auch auf das Goldene Vließ?“ — „Auch auf dieſes.“ 
— „Die Briefe werden nicht erſcheinen?“ — „Nein.“ — „Da 
haben Sie hundert Gulden, die ſchenke ich Ihnen.“ Mit den 
hundert Gulden empfahl ſich der Aſpirant auf das Goldene Bließ, 
und bei Hofe gab es eine köftlihe Epiſode zu erzählen. Iſt's aber 
nicht charakteriſtiſch für ein in Wien eingewurzeltes Unweſen, 
wenn im Kopfe eines Erpreſſer⸗Adjutanten — und käme dieſer 
Kopf auch nur aus Beſchränktheit auf eine ſolche Idee — das 
Projekt auftauchen kann, als „Schweiggeld“ von einem Ver⸗ 
wandten des Kaiſers Franz Joſef das — Goldene Vließ zu ver⸗ 
langen? Vielleicht hielt der „Sekretär“ feine Verdienſte für 
größer, als jene des Herrn von Ofenheim, der nur Ritter der 
Eiſernen Krone iſt. ; 


— Alle Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß man auch 
am Rheine Seitens der Behörden energiſcher in Sachen der fer 
bensmittelfälſchung aufzutreten geneigt iſt. 
Zeit die Herten Weinfälſcher die ganze Schaale des Zornes lee⸗ 
ren. Indeß jo wohlthätig einerſeits derartige Maß regeln im All⸗ 


gemeinen und durch den erſten Schrecken wirken, fo leicht ſtump⸗ 


fen ſie ſich zuletzt ab, wenn nicht das Publikum ſelbſt die Sache 
in die Hand nimmt und durch eigene Wachſamkeit ſich vor dem 
Betruge ſchützen hilft. Zu dieſem Zwecke haben in letzter Zeit 
die von Herrn Prof. Neubauer in Wiesbaden, dem hochverdienten 
Antor der Analyſe des Harns, angegebenen und empfohlenen 
Weinprober recht gute Verbreitung gefunden. Dieſelben beſtehen 
aus einem einfachen Polariſationsinſtrument in Etuis, welches im 
Weſentlichen aus zwei Nicol'ſchen Prismen mit dazwiſchen befind⸗ 
licher Doppelplatte und Flüſfigkeitsrohr zuſammengeſetzt iſt. Das 


platte die gleiche empfindliche Uebergang sfarbe zeigen. Wird nun 
in das Flüſſigkeitrohr eine Löſung von Subſtanzen gefüllt, die 
eine Drehung auf die Polariſationsebene ausüben konnen, fo wird 
ſich deren Gegenwart in bekannter Weiſe durch verſchiedene Fär⸗ 
bung der Hälften der Doppelplatte documentiren. 
ſcheinung ſa ſehr leicht verſtändlich und zu beobachten iſt, ſo wird 
das Inſtrument auch in den Händen verſtändiger Laien recht 


der Weinmetropole Mainz und den benachbarten Hau pt⸗ 
Weinorten gehalten hat, ſowie feine tieffliche Arbeit über 


tragen. 


R 


Beſonders müſſen zur 


ganze Inſtrument iſt fo geordnet, daß beide Hilften der Doppel⸗ 


Da dieſe Er⸗ 
brauchbar ſein, und verſchiedene Vorträge, die Prof. Neubauer in 


den Wein, haben zur Verbreitung des Apparats ſehr beige⸗ 


3 


1 


> 


> 


5 rem im Kreiſe ſeiner Kameraden. Einen Mittagstiſch vom 20 Damen⸗ und! Kinder⸗Kleider jeden 


durch R. Jacobs Buchhandlung in Kl. Gerberſtraße Nro. 74 im Haufe fertigt Copernieueſtraße 209 2 Treppen. 


ſucht das Vietoria-Hötel. taufen. Bölke, 


Ein Inſtrument, das Referent aus eigener Erfahrung zur reinen Probe der unterſuchten Subſtanz beobachten und ſo jeden 
Auffindung verdächtiger Farbſtoffe ſehr ae kann, iſt das] Irrthum in der Beobachtung ausſchließen. Es wird die Zeit 
Spectroscop, und wer von den Fachgenoſſen im Angeſicht der theu⸗ nicht mehr fern fein, wo ſich das von den prakliſchen Chemikern bis-] Pennſylvanien u. hat dieſe im Laufe der letzten Jahre ganz coloſ⸗ 
ren i über eine neue große Ausgabe hierbei erſchrecken ſollte,ſher mit großer Unterſchätzung behandelte Spectroscop einen ger, ſale Vergrößerungen erlebt. Der Beſitzer. Joſeph Warton jan. 

ich zur Beruhigung bemerken, daß ein gutes Minlatur⸗achteten und dauernden Platz im Laboratorium ſichern wird. in Philadephia ſcheut weder Geld noch Mühe um das Werk zu 


läſſigt. Eine der bedeutendſten Gruben iſt die von Lancaſter in. 


dem wi 
ſpectroscop, in einem Netortenhalter befeſtigt, zu allen Zwecken des — Ein Zweig der Montan und Metcallinduſtrie hat ſichf beben und zu erweitern. In dieſem Jahre iſt daſſelbe bis zur 
Chemikers brauchbar iſt und keine bedeutende Ausgabe erfordert. bisher von der allgemeinen Calamität der Geſchäftsſtockung, Ue⸗ Produktion von beinahe 150000 Ctr. Nickel gelangt, welches 
Beſonders Inhabern kurzſichtiger Augen macht es gar keine berproduktion und Entwerthung frei zu halten gewußt, daß iſt die) hauptſächlich aus Schwefelnickel beſteht. Auch unſere naſſauiſche 
Schwierigkeit, trotz der fehlenden Vergrößerung des Spectrums, Nikelinduſtrie. Einmal hat der Conſum für die deutſche Reichs⸗ Nickelgrube in Dillenburg macht erfreuliche Fortſchritte. Eine ſehr 
mit dieſem genau ebenſoviel zu ſehen, wie in den bekannten La⸗ Scheidemünze viel zur Hebung derſelben beigetragen, obwohl die ſchöne Verwendung haben Nickellegirungen, meiſt dem Neuſilber 
boratorlumsſpectroscopen nach Bunſen. Dazu hat man den Vor⸗ dadurch auf das Vierfache geſtiegenen Preiſe des Nickels längſtſſehr ähnliche Compoſitionen, doch kein reines Nickel, in der Uhr 
theil, das ganze Spectrum auf einmal ſcharf und in großer Licht⸗ auf ihr altes Maaß zurlckgeſunken find, dann aber nimmt die renfabrikation gefunden und dieſelben zeichnen ſich durch äußere 
ſtärke überſehen zu können. Mit einem ſolchen Inſtrument gelingt | Anwendung von Nikel und den Legirungen deſſelben von Tag zu] Eleganz und große Dauerhaftigkeit ſehr vortheilhaft aus. Die 
es in eleganteſter Weiſe u. ohne ſich nur die Finger zu beſchmutzen, Tage weiter zu. große Fabrik von Dr. Geitner in Aue in Sachſen hat eine vollſtändige 
fremde Farbſtoffe in den Fruchtſäften, Lique uren etc. ſchnell und Bisher war das deutſche Reich mit 9500 Ctr. jährlicher] Niederlage ihrer Nickeleompoſitionen in allen Arten von Blech, 
fiber aufzuſindrn; und wenn man, um ganz ſicher zu gehen, ein Nikelproduction das erſte in der Reihe der Nikelproducenken. Jetzt] Drabt und maſſivem Metall in Neuchatel für die ſchweizer Uh⸗ 
Vergleichsprisma daran anbringt, jo kann man über oder unter ſcheint man beſond ers in Nordamerika darin uns nacheifern zu renfabrikanten eingerichtet. 

dem zu unterſuchenden Spectrum auch noch das einer zuverläſſig wollen. Dort ſind Nickelerze ſchon an vielen Punkten bekannt, 


Mocker'ſches 
Waiſenhaus. 


Für den in unſerm Jahresbericht be⸗ 
reits angedeuteten und für Mitte No⸗ 
vember in Ausficht genommenen Bazar, 
ohne deſſen Ertrag unſere Anſtalt noch 
nicht beſtehen kann, bitten wir die be⸗ 
währten Wohlthäter und Freunde un⸗ 
eres Waiſenhauſes in Stadt und Kreis 


Künstl. Zähne u. Gebisse, Zahnarzt 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 33. Schneider. Kaspro wicz. 
wianinos Künftliche Zähne. 
aus den renommirteſten Fabriken Berlins] Gold-, Platiga-, Cementplomben. 
nach der neuſten Conſtruction gearbeitet,, Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
habe ſtets in großer Auswahl und zu Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. 7 
Auch habe ſtets gebrauchte Pianinos As Barrein, 


Dall-, ‚Seiden- 
Helellichaltskleider, 


horn, die demſelben zugedachten Lie, werden nach den und Flügel zum Verkauf. u 11 4 
besgaben an Frau Baumeiſter Martini 0 1 Oskar Szezypinski otaniſcher Garten Thorn. 
1 — Gerichtsrath Plehn, Frau Pfarrer neueſten Pariſer Figurinnes Heiligegeiſtſtr. 176. . 8 empfiehlt zur Herbftpflanzung 


in kürzeſter Zeit in bekannter geſchmackdeller Ausführung zu den 
billigſten Preiſen gearbeitet. Unmoderne Kleider nach den neueſten 
Schnitten fagonnirt. 


Blumen, Kränze, Coiffuren, Kleidergarnituren, 
liegen in reichſter Auswahl zur gefälligen Anſicht berelt. 
Thorn im Oktober 1877. 


orſt 5 Geschw. Bayer. 
Neuen erſten diesjährigen Erſte Etage 296, Altſtadt 296, erſte Etage. 


e ͤ 9 

8 57 a ns Norddeutscher Lloyd > Kurprospeet 10 Pf, 

F Directe Deutſche Poſtdampfſchifffahrt e eee e 
h 


10 Pfd. an 10 pCt. Rabatt. 
Feinſte von 5 | nac 


Frucht⸗ u. Zierſträucher 2. 
= ale beſonders preiswürdia gegen Gaffa. 
Prof. Dr. Schäfer's Frisches * 
Universalthee gegen 8 Friſches Yflaumenmus, 
Gicht, Hämorrhoiden . 51 1 
5 . Heinrich Netz. 
Junge Mädchen, welche die Schnei⸗ 
r derei erlernen wollen, konnen ſich mel⸗ 
pr. med Müller, den; auch werden daſelbſt Damenklei⸗ 


8 der modern und billig gearbeitet Brei⸗ 
Frankfurt a, M. teftrabe 456, 3 Tr. rochts 


Adreſſen jeder | 
Art 


aller Länder, Bezugs⸗ und Ab⸗ 


Schnibbe und Fräulein Charlotte Voigt 
gütigſt bis zum 13. November er, ge⸗ 
langen zu laſſen. Eine beſondere Sam⸗ 
melliſte wird dieſer halb nicht 1 7 
ſandt, und der Tag des Bazars ſpäter 
angezeigt werden. 


Der Vorſtand. 


un 
Magenkrämpfe 


Delikateß⸗Kräuter⸗ BREMEN D AMERIKA — Va le 8 
| Heringe nach Newyork: nach Baltimore: nach New-Orleans: RBOCRHK-Auktion 8 eee 


matinitt in einer von mir neu erfun⸗[ jeden Sonnabend. 31. Oktober. 21. Nov. 19. Dezemb. zu Sobbowitz, 8 Ein Herr, welcher faus 
denen pikanten, angenebm ſchmeckenden ]! Caj 500. % II Caj 300 Zwiſchendeck 120 Aa Cajüte 630 . Bahnhof Hobenſtein, Kris Danzig |® tionsfähig iſt, (ca. 300 „A 
Sauce, allen Haus und Gaſtwirth⸗ , Zwiſchendeck 120.44 Zwiſchendeck 150 „Ar Sonnabend, d. 27. Oktober c. eder aber ein größeres Capital befigt) 
ſchaften, Reftaurationen, Delikateſſen⸗ Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen. Birmftteg II kann ſofort engagirt werden, oder auch 
Handlungen, beſonders aber allen Fein⸗ Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer PERIEHAG hr in ein rentables Geſchäft als Compag⸗ 


je hä * über 
ſchmeckern, da dieſelben den Magen er- des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und u non eintreten. 
lch en nah den Apetit ungemein an- Amerika find bevollmächtigt 54 Vollbut-Nambouillet⸗ Nähere Auskunft ertheilt 


regen, ſehr zu empfehlen; per Faß 80 Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. öcke J. Makowski, 
bie 100 e S enipaltend, ca. 9 5 Möhne Mnbtanft zrchelt ber ue ſenklatz 12 Nambenilel- Aegretti e 
e Pei | = Carl Spiller in Thorn. Vöcke. Ein fein möbl. Zimmer nebſt Kab. 
islaͤndiſche KAERKKRKKKKRKRR RN F. Hagen. in Schüler 406 Bid. zu verm. 

Neben meinem Amts rafh. Theater- Anzeige. 


Meine ca ½ Meile vom Bahn- Sonntag, den 21. Oktober. „Die 
hof Thorn in der Nähe der neu zu] Fledermaus.“ Komiſche Operette in 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zier) 3 Akten von Joh. Strauß. 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten[ Montag, den 22. Oktober. „Die 
Lehmlagers, bin ich Willens unter Roſa Domino's. Schwank in 3 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Akten von Delacour, Deutſch von 

J. A. Fenski. Schelcher. Zum Schluß: „Die 
Ein Waſchkeſſel und eine Waſſettrage] ſchöne Galathee“ Operette in 1 
iſt billig zu verkaufen Eliſabelhſtraßel Akt von Suppe. E 
Nr. 263, 2 Treppen. Die Direktion. 


Fiſchroulade, 


marinirt in den feinſten Gewürzen 
hoͤchſt delikat, piquant und Appetit 75 
weckend, pro Faß von 40 5 


Hrubnauer Lagerbier, 


welches jetzt von vorzüglicher Duaität iſt, werde ich von heute ab 
% 
9 Bo. wer, nue 4 Melt 50 Pf, echtes Culmbacher Dier 
namentlih den Herren Wirthen zu 
empfehlen. - 
Verſendet unter Nachnahme oder 
Ginfendung, zoll⸗ und portofrei 
Jedem ins Haus geliefert 


H. Breitrück, 


Hamburg, Bactelſtr. 89. 
NB. Agenten werden geſucht. 


Griechische Weine! 5 1 | Mama. h Mr 
iesel- 


Unterzeichnete Firma beschäftigt sich mit deren Import. Nuss⸗Cytxact 


Zur Beachtung. 


. . ben sind von vorzüglicher Güte und grosser Schönheit Um deren 
Die Quelle der meisten Krank- 


Bekanntwerden zu erleichtern, versende für Mk. 17,50 incl. Flaschen, 


. d er | Kiste, 12 e 8 2 1 8 zum Färben grauer Haare, 
0 . h ; in orten: „Korinther :v. Korinth, ia, Kalliste, Vino ö > 
Heiserkeit und Husten im Be- di Bacco, Vino Santo und Vino Rosé v. Santorin, Malvasier von A. Maczus ki, Parfumeur, 
ginn unbeachtet, haben leicht v. Misistra, Achaja Malv, weiss und roth v. Patras.“ a Wien, Kürthnerſtraſſe 26. 
ie bedenklichsten Folgen, als Absolute Garantie für Reinheit und Echtheit Preisbro- 4 Dieſes k. k. ausſchl. pr. Haarfärbemittel, um graue und 


rothe Haare haltbar ſchwarz, braun oder blond färben zu kön⸗ 
nen, iſt aus der grünen Nußſchaale bereitet, der Geſundheit und 
dem Haare nicht im Entfernteſten nachtheilig, färbt das Haar in 
15 Minuten ſchön und dauerhaft ſchwarz, braun oder blond, ohne 


Lungenentzündung, Schwind- 
sucht etc. Das einfachste und 
robaleste Mittel sind aner- 
. die Stollwerk'schen 


chure auf Wunsch franco. 


Er MENZER, Weingrosshandlung Neckargemünd. 


Brustearamellen, welche in Wer nicht allein eine gute und billige Dreſchmaſchine haben, ſondein auch daß die Farbe beim Wa chen heruntergeht. 
allen hervorragenden Geschäf- ſchnell und reell bedient ſein will, der wende ſich an das erſte Geſchäft dieſen F 1 dat Nufertract, ie Ye en gr. Haare Mk 6.— 
ten und den meisten Apothe- I Art, nämlich an die jeit Jahren rühmlichſt bekannte Fi ma: Moritz We 1 Probeflacon für jede Farbe. „ 150 
ken käuflich sind. jun. Frankfurt a. / M. und laſſe ſich durch Nachahmungen der Inſerate und den 1 Tiegel Nufpomade zum Ueberſchattiren der gr. Haare 4.— 
. Gebrauch ähnlicher Namen nicht irre führen. — Die Firma Weil in Frank⸗ 1 Flacon Nußöl netto VVV 
Soeben erſchien in neuer Auflage: furt hat ihre Preiſe ganz bedeutend herabgeſetzt und verkauft die beſten Ma» Echt z erhalten in Berlin: 
Die Brautnacht grit, Wei jun . GUSTAV LOHSE, Parfumeur, 
8 Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. königl. Hoflieferant, Jägerſtr. 46. 
der Comteſſe von C. und des Ritt Aufträge von Außerha b prompt effektuirt. gg 


meiſters von S. Erzählt von Letzte⸗ Agenten erwünſcht. 


Franco⸗Zuſendung gegen Einfendung | guten d. Mts. Genres, ſowie ſämmtliche Confektions⸗ 
von 53 Pf. in Reid Briefmarken ab empfiehlt Ww. Reinsdorf Artikel werden ſauber und elegant ger 


Kinder-Saugeflafchen von Monchodaut 


Magdeburg. NB Ebendaſelbſt werden noch einige] So gut wie die Mutterbruft wirkend. (Unter Garantie.) 
8 e - bes Dude en WEEm a0. | > >, Schülerinnen angenommen. Die einzige Conſtruction, welche der Milch aus⸗, aber niemals zurückzu⸗ 
4 Einen Kutſcher Mein in Rudak, eine Viertelmeile Achtungsvoll fließen geſtattet, und mittelſt welcher das Kind ohne jegliche Au ſtrengung trin⸗ 
zum Hotel⸗Wagen und einen von hier e * 2 N Henriette Schulz. ten kann. bleichen Fälſch d Nach 
Gebäude, Obſt- und Gemüſegarten bin ehrere Wohnungen ſind Kl. Mocke Vor den zahlreichen Fälſchungen und Nacha mungen wird gewarnt. 
Laufburſchen a M ae e 15 Ba 907 for Fabrik in Laon (Dép. Aisne), Frankreich. 


ich Willens aus freier Hand zu vers 
fort zu vermiethen; zu erfragen Neuftadt General⸗Depot bei Elnain & Co. in Frankfurt a. M.; 


237 part. bei Hr. Schlagowski. in Berlin bei Gebr. Gehrig, Hofliefer., Beſſelſtr. 16. 


3 Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


1 möblirtes Zimmer Culmerſtr. 335. Kopernitusſtraße Nro. 209. 


wurden aber früher, weil der Abban derſelben nicht lohnte vern ach“ g 


